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Die Besprechung bei Brüning .
Berlin , 27 . Mai . ( Eigenbericht . , Heute

sand ein « Besprechung zwischen dem Reichskanzler
Brüning und den Vertretern der sozialdemo¬
kratischen Reichstagsfraktion statt . Gegenstand der

Aussprache bildete nicht nur die Stellung der

Reichsrcgicrung zu den Brotpreiserhöhungen , son¬
dern vor allem auch der beabsichtigt « Erlaß der
neue » Notverordnung zur Sanierung der

öffentlichen Finanzen .
Von den Vertretern der Sozialdemokratie

wurde darauf hingewiesen , daß das Frühjahr
weder « ine psychologische noch ein « wirtschaftlich «
Entlastung gebracht hab «. Die Arbeitslosigkeit sei
nur «nwesentlich gesunken , di « Aussicht «« auf
wirtschaftliche Belebung seien gering , so daß di «

lange Arbeitslosigkeit und der trüb « Ausblick in
die Zukunft schwer auf allen Schichten der werk¬

tätigen Bevölkerung lasteten . Tie nun durch die

neue Notverordnung drohend « Gefahr würde in¬

folge dessen bei der Masi « der Bevölkrrüng un¬

gleich größeren Widerstand finden als die De¬

zembernotverordnung , di « zu einer Zeit erging , in

d«r statt der jetzigen Enttäuschung Hoffnung auf
Besserung bestanden hab «. Di « Sozialdemokratie
kenne den ernsten Zustand der öffentlichen Finan¬
zen und sie halte auch nach wie vor ihre Sanierung
für unbedingt erforderlich . Di « Sanierung dürfe
ober nicht durch « inen Abbau der sozialen Leistun¬
gen herbeigeführt werd « « , deren Umfang und

höhe im Zeichen langandauernder KrKis « des

vermehrten Schutzes bedürfe .

Reichskanzler Brüning gab daN « Auf¬

schluß über die tatsächliche Finanzlage , der « » Ent .

Wicklung unter dem Einfluß der Kris « ungün¬
stiger sei als man im Vorjahr hätte annehmen
können . Di « Regierung streb « nach einer Lösung ,
die verhindere , daß die sozialen Einrichtungen
wegen Mangels an Mitteln zusaunnenbrechen .
Bisher seien irgendwelche Beschlüsse des Reichs¬
kabinetts noch nicht gefaßt ; di « geführten Bespre¬

chungen seien noch nicht abgeschlossen . Di « Einzel¬
maßnahmen müßten nach Ansicht der Regierung
so gestellt werden , daß sie von den Maste « des

Volkes als erträglich angesehen werden könn¬

ten . Was di « Brotpreiserhöhung betrifft , so werde

man , falls di « bisherigen Maßnahmen nicht aus -

reiche «, zu einer Senkung der ZK l l e

schreiten .
Jedenfalls ist damit zu rechnen , daß die neu «

Notverordnung noch vor der Abreste des Reichs¬
kanzlers und des Reichsaußenministers nach Eng .
land fertiggestellt wird , daß aber ihr Erlaß erst

» ach deren Rückkehr erfolgt .

Zulammeuftöbe mtt Kommunisten
in San Sebastian .

Sau Sebastian ( Spanien ) , 27 . Rai .
Eine große Anzahl Kommunisten veranstaltet «
heute eine Kundgebung , um die Arbeitswilligen
zu verhindern , di « Arbeit wieder aufzunehnun .
Sie zwangen die Arbeiter , die nach den Arbeits¬

stätten fuhren , die Straßenbahnen zu vorlassen .
Alle Beförderungsmittel wurden lahmgelegt .
Di « Behörden verhängten den Belagerungs »
z u st a n d und di « Truppen besetzten einig «
Punkte der Stadt .

Um 11 Uhr vormittags kam eS zu Zusam¬
menstößen zwischen den Truppen und den

Streikenden . Bisher sind drei Tote und

mehrere Verletzte gemeldet .

Das neue polnische Kabinett .
Pilsndskis Bruder Finanzminister .

Warschau , 27 . Mai . Der Präsident der Re¬

publik unterzeichnete heute abends das Dekret

über die Ernennung der neuen polnischen Re¬

gierung. Zum Ministerpräsidenten wurde an

Stelle des zurückgetretenen Obersten Slawe !
der bisherige Minister für Handel und Industrie
Alexander Prystor ernannt . Pilsudskj bleibt

wie bisher Kriegsminister , ebenso bleiben di «

übrigen Männer des bisherigen Kabinetts auf

ihrem Posten bis auf den Frnanzminister , der

durch den Abgeordneten Jan Pilsudski , den Bru¬

der des Marschalles , ersetzt wird . Zum HandelS -

minister wurde Ferdimmd Zarzycki er -

wannt .

Ballonfahrt in die Stratosphäre .
Aufstieg Prof . Piccards geglückt . — Warum landet er nicht ?

Augsburg , 27 . Mai . Professor P i c c a r d ist heut « früh um 3 Uhr 36 zu seinem Flug in
die Stratosphäre glatt gestartet . Bei fast windstillem Wetter erhob sich der Ballon ohne jede
Schwierigkeit und schlug die Richtung nach Rordwesten ein . Der Ballon fliegt wiederum
unter Schweizer Flagg « .

Entgegen den ersten mißglückten Startver¬
suchen Vollzug sich diesmal der erste Test des so
viel besprochenen Stratosphärenfluges Professor
Picoards schnell und glatt . Der Gelehrte hafte den

ganzen gestrigen Tag mit seinem Mitarbeiter und
Begleiter Kipfer an den letzten Vorbereitungen
gearbeitet und sich nur kurze Ruhe, gegönnt . Als
um 11 Uhr mit der Füllung des ' Riesenballous
begonnen wurde , war die Gondel schon fertig
verproviantiert und wissenschaftlich ausgerüstet .

Um 3 Uhr war alles startbereit . Der regungs - ,
los däliegende riesige birnenförmige Ballon , der

genau dieselbe Füllung wie beim ersten Startver¬

such ( 2200 Kubimeter ist gleich ein em Sieben¬

tel des Fassungsvermögens ) erhalten hatte , wird

über der schwarzsilbernen Aluminiumgondel von

zahlreichen Tauen gehalten . Die Absperrung um
den Ballon war diesmal auf das strengste durch¬
geführt , so daß selbst die zahlreichen Pressever¬
treter und Photographen nicht an die Gondel

heraickonnten . Nur die oberste Werkleitung und
die aus Schupoleüten und Arbeitern der Ballon¬

fabrik bestehende Startmannschaft waren um die,
Gondel beschäftigt .

Man sah Professor Piccard in grünen » Sport¬
anzug , eine Zipfelhaube auf dem Kopf , die , letzten

Anweisungen erteilen . Um halb 4 Uhr schlüpfte

er mit dem Ingenieur Kipfer in die Gondel , dir

alDbald hermetischge schlosse n wurde . Um
3 . 56 Uhr erfolgten kurze Kommandoworte . Un¬
mittelbar darauf erhob sich der Ballon unerwar¬
tet schnell vor den Augen der ziemlich überraschten

i Zuschauer in die Lüste . Der Ballon schlug zu¬
nächst nordwestliche Richtung ein , drehte dann

gbev in etwa 1000 Meter Höhe nach Südosten
und glänzte wie eine weiße Kugel in der Morgen¬
sonne . Er blieb lange dem unbewaffneten Auge
sichtbar und schwebte etwa eineinhalb Stunden

nach dem Start am südöstlichen Horizont in

schätzungsweise bereits 5000 Meter Höhe . Man

rechnet nach den eigenen Angaben Piccards mit

einem etwa siebenstündigen Flug .
Der Ballon wurde von Journalisten im

Auto verfolgt . Er trieb auf das Rheintal zu
und dürfte dabei eine Höhe von 10 . 000 bis
12 . 000 Metern erreicht habe «. Am Nachmittag
wurde er über Ober - Bayern gesichtet , und

ztvar in einer Höhe von 4000 bis 5000 Metern

üher Garmisch - Partenkirchen . Um

17 Uhr war er vom Hotel auf der Zugspitz -
Platte deutlich zu beobachten . Der Ballon schien
sich um diese Zeit ! in Windstillen Luftschichten
aufzuhalten , da eine Fortbewegung kaum zu be¬

obachten war .

Ernste »esorsnisse nm das Leden der Gelehrten .
Die letzten Meldungen über di « Sichtung

des BallonS stammen von 19 Uhr 3V ans Imst
im Oberinntal . Bor Eintritt der Dunkelheit
schwebte der Ballon in südöstlicher Richtung über

Innsbruck , wo man Notsignale an der

Gondel beobachtet haben will . Die letzte
Höhenschätzung betrug 3000 Meter . Rad¬

abteilungen der Gendarmerie in Imst wurden

auSgesendet , da man annahm , daß der Ballon
im Sinke « begriffen sei .

Da der Gelehrte beabsichtigt hatte , nur höch¬
stens sieben Stunden in der Lust zu bleiben , hegt
man für sein Schicksal und für das seines Be¬

gleiters bereits die ernstesten Befürch¬
tungen , zumal man keine « Grund dafür
erkenne » kann , sich so lange in der geringen Höh «
von 8000 bis 5000 Metern auszuhalten . Die Rie -

dinger Ballonfabrik , die von Anfragen bestürmt
wird , nimmt an , daß der Ballon in eine heiße

Luftschicht geraten sei , di « « in Ablassen des Gases
unmöglich mache .

Zu den auftauchenden Meldungen , daß der

Lnftvorrat in der trudel nur für 12 bis 14
Stunden reiche , die Forscher also schon längst
erstickt sein müßten , wird mitgeteilt , daß Lust¬
vorrat und Proviant für zwei Tage ausreichen .

*

Flugzeuge folgen dem Ballon .
München , 27 . Mai . Di « Süddeutsche

Lufthansa teilt mit : Um 19 Uhr 25 ist « ine

Maschine des Leichtflugzeug - Klubs München ,
Führer E ch n e r » vom Flugplatz München - Ober -
Wiesenfeld in der Richtung Garmisch - Parten¬
kirchen gestartet , um die Fahrt Piccards zu beob¬

achten . Es ist möglich , daß noch weitere Apparate
starten werden .

Briaud zieht seine Demission zurück.
Paris , 27 . Mai . Aussenminister Brian » hat im heutigen Ministerrat

auf Vie dringenden Vorstellungen seiner Ministerkollegen seine Demission zu¬
rückgenommen .

Paris , 27 . Mai . Neber den heute unter den »
Vorsitz des Präsidenten der Republik abgehaltenen
Ministerrat wird folgendes Kommunique aus -
gegeben : ■ ’

Außenminister Briand erstattete Bericht
über die Verhandlungen der europäischen Stüdien -
kommission und des Völkerbundrates in Genf , Der
Ministerrat billigte einmütig die Haltung der
französischen Delegierten .

Ministerpräsident Laval ersucht « alsdann im
Namen der gesamten Regierung den Außen- ! - *

Minister , auf seinem Posten die Friedens¬
und Sicherheitspolitik , wie sie bisher mit

*

mehrfach erneuerter Billigung des Parla¬
ments betrieben worden sei , fortzusetzen .
Briand dankte seinen Kollegen für diesen
Solidaritätsbeweis und erklärte sich damit

einverstanden , vor das Parlament zu sreten ,
um die in Gens getroffenen Beschlüsse dar¬

zulegen und zu vertreten .

Unterstaatssekretär Francois Poncet be¬

richtete über die Maßnahmen , die von der Euro¬
päischen Studienkommission für das Studium und
dje Verwirklichung der französischen vom Genfer
Organismus in Erwägung gezogenen Anregungen
- ins Auge gefaßt worden sind .

Katholische Bereinsgebäude in Rom demoliert .
Berlin , 27 . Mai . Das „ Berliner Tageblatt "

meldet aus Rom : In Rom kam es heute mittags
zu ernsten Straßendemonstrationen , die als '
uümitielbare Folge der Enthüllungen des
„ Lavoro Fascista " über den Äntifascismus - es
katholischen Volksverbandes der ^. Az' ione
E a t h o l i c a " angesprochen werden müssen . Das
Zentralbureauhaus des katholischen Verbandes ,
nahe dem Senat « gelegen , wurde von ein paür
hundert Fascisten mit Steinen brworf e n.
Sämtliche Fensterscheiben im Parterre und im
ersten Stock sind demoliert worden . Ein '

pae *
Fascisten wollten auch in die Räume eindringen ,
wurden aber gleich wieder herausgeholt , denn
Hunderte Mann Karabinieri , Verkehrspolizei und .
Miliz waren bald zur Stelle . Das Haus der

„ Azione Catholica " ist jetzt im weiten Umkreis

abgesperrt .
Studenten der römischen Universität haben

ferner
ein großes Papstbildnis in der

Universität heruntergeriffen und unter wilder

Verwünschungen im Hofe verbrannt . Bei ihren
stundenlangen Demonstrationen sind die faseisti -
schen Studenten auch in verschiedene katholische
Klubhäuser eingedrungen und haben Z e r -

störungen ' üngerichtet . Sie riefen wäh¬
rend der - Demonstrationen auf den Straßen
„ Nieder mit dem Vatikan " , / „ Nieder mit den

Feinden des Fascismus " . Polizei mußte überall
eingreifen und hält jetzt noch die gefährdeten
Häuser streng abgesperrt .

Modem « Raubritter .
Die Sanierung der Oesterreichischen Kre¬

ditanstalt , deren Hauptaktiostär das Wiener

Haus Rotschild ist und die etwa vier Fünftel
der österreichischen Industrie kontrolliert , hat
nut großer Anschaulichkeit gelehrt , daß die

Großbanken und ihre Tätigkeit schon längst
nicht mehr Institute sind , welche nur die

. ^Bankleitung , ihre Aktionäre und Kommitten¬

ten angehen , sondern Einrichtungen , von

denen das Wohl und Wehe ganzer Jndüstrien '
und ganzer Länder abhängt . Deshalb ntuft ,
die Aufmerksamkeit immer mehr auf jene '
Menschen gelenkt werden , welche in . den Ban¬
ken den entscheidenden Einfluß ausüben .

Jp den Anfängen der kapitalistischen •

Entwicklung war der Kapitalsbedarf von In - -

dustrie und Landwirtschaft gering , das Grün -

dungs - und Erhaltungskapital wurde von ein - .

zelnen Kapitalisten leicht aufgebracht . Mit der

Vergrößerung der Betriebe , mit der sich ent - !

wickelnden Technik , mit der Vervollkommnung
der Maschinerie wächst der Kapitalsbedarf . ’

Das hiezu notwendige Kapital wird nun auf- '
gebracht durch mehrere Kapitalisten ( Aktien¬
gesellschaften , Gesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung , offene Handelsgesellschaften ) oder durch
Kreditaufnahme bei den Banken , die alles

flüssige Geld durch tausend Kanäle in ihre
Tresors leiten . Während früher nur Waren¬
vorräte belehnt , Rechnungen eskomptiert wur¬

den , wird nun ein immer größerer Teil des

fixen Kapitals ( Gebäude , Maschinen ) kredi¬

tiert , die Banken werden Miteigentümer der

Industrie und schließlich ihre Beherrscher, , das

Industriekapital verliert seine die bürgerliche
Gesellschaft beherrschende - Stellung an das

Finanzkapital .
Dadurch treten an die Stelle der . Groß¬

industriellen und Fabriksherren die Bankdirek¬
toren . Sie sind die wahren Gebieter über die

Wirtschaft und die darin beschäftigten Men - '

schen, der Mißbrauch , den diese Wirtschafts¬
diktatoren mit ihrer Macht treiben , wird zu
einer schweren Plvge für die gesamte Bevöl¬
kerung .

Aeußerlich kommt die Macht der Banken

darin zum Ausdruck , daß ihre Vertreter in den

Leitungen der Jndustrieunternchmungen —

sofern es sich um Aktiengesellschaften handelt ,
in deren Berwaltungsräten — sitzen und dort

das entscheidende Wort sprechen . 35 Direkt » - '

ren von Großbanken in der Tschechoslowakei
sind Mitglieder von 573 Berwaltungsräten ,
15 der Allgewaltigsten in 329 Berwaltungs¬
räten , es gibt Bankdirektoren , die in 30 , 40 ,

ja sogar 50 Verwaltungsräten sitzen. Der viel¬

geplagte Bankdirektor , der 50 Berwaltungs -
ratstellen hat , muß — wenn der Verwaltungs¬
rat oder dessen Exekutive nur zwei Sitzungen
im Monat abhält — vier derartige Sitzungen
täglich absolvieren , die Sonntage wollen wir

abrechnen , denn da muß der Herr Direktor
mit dem Auto dorthin fahren , wo ihn Herr
Kubat nicht kontrolliert . Daß die Herren
Bankdirektoren diese Arbeit leisten können , sie
haben hoffentlich noch etwas anderes zu tun ,
als von einer Sitzung zur anderen zu laufen ,
erscheint selbst bei erstaunlichstem Fleiß un¬

möglich und so muß . der Verdacht austauchen ,
daß die Herren diese Posten nur wegen der

Tantiemen bekleiden , die bei kleineren Gesell¬
schaften 50 . 000 Kronen , bei größeren 100 . 000

und 200 . 000 Kronen jährlich betragen , was

einen schönen Zuschuß zu den Millionenge -
hälte ^n bedeutet , welche die Herren von den

Banken beziehen . Diese ungeheuren Einkom¬

men müssen ' letzten Endes die Arbeiter auf¬
bringen , welche in den Fabriken arbeiten , die

Millioneneinkünste dieser Raubrftter in den

Grabenpalais sind ein Ballast , den die Indu¬
strie mit sich schleppt . Dazu kommt , daß die

Herren an der Börse lustig spekulieren . Ge¬

lingt der Coup , so haben die Herrschaften auf
eigene Rechnung gespielt und stecken . den Ge¬

winn ein . Geht es schief, haben sie für die

Banken gespielt und die Kommittenten können

es bezahlen .
Rtan begegnet den Rieseneinkünsten der

Bankpiraten ost mit dem Argument , dpß die



Seite 2 Donnerstag , 28 . Mai 1931 . fix . 124 .

Böhmische Landesvertretung .
Vie deutsche Sozialdemokratie sSr die Ausgestaltung der Volksschule .

Ausgeveuteter
Die bürgerliche vrefse
steht im Solde Eurer

Ausbeuter
2n die Hand de « Ar

beiter « da « Arbeiterblati

kaufmännische „Genialität " einen hohen
Marktpreis hat und entsprechend bezahlt wer¬
den muß . Wie tüchtig die Herren sind, sieht
man in der gegenwärtigen Krise der Wirt¬

schaft . Ein Königreich für die Idee eines

Bankdirektors , wie man den kranken Wirt¬

schaftskörper kurieren soll ! Aus der jüngsten

Hauptversammlung des tschechischen Jndu -
striellenverbandes , der eine Filiale der „ 2ivno -
stenskü Banka " ist , hat der Obmann , der

Herr Generaldirektor Dr . P r e i ß, das hellste
Licht unter den Bankdirektoren , nicht einmal

den Alund aufgemacht .
Während aber die Bankdirektoreu immer

reicher werden und unsere Wirtschaft ntit deut

gesündesten Magen der Welt im wahrsten
Sinne ausfressen , schreitet die Proletarisie -
nlng der Angestellten der Banken immer ,

rascher vorwärts . Was waren die Bankbeam¬

ten doch einst für große Herren in der bür¬

gerlichen Gesellschaft ! Sie waren für ihr
Leben versorgt und der Bürger , der seine
weniger schöne Tochter mitsamt einer schönen
Mitgift einem Bankbeamten zur Frau geben
konnte , ließ seine Hände zufrieden — schmun¬
zelnd auf seinem Bauch liegen . Heute ist die

Existenzsicherheit und bürgerliche Wohlhaben¬
heit tausender Bankbeamter beim Teufel .
Schreibmaschine , Rechenmaschine , Buchhal -
tungsmaschine und Formularien haben den

Bankbetrieb mechanisiert und der Formula -
rienschreiber bekommt für seine eintönige Ar¬

beit ebenso wenig Gehalt wie der „Maschinist "
— nämlich der Mann an der Rechenmaschine
— mag er auch ein Borzugszeügnis der Han¬
delsakademie in der Tasche und Warenkunde ,
kaufmännisches Rechnen und englische Handels¬
korrespondenz im Kopfe haben . Der Klassen¬
gegensatz innerhalb des Beamtenpersonals der

Banken kvird immer schreiender , je mehr die

Bankdirektoren aus den Banken , herauspressen ,
desto mehr suchen sie , wie sie so schön sagen ,
an der Regie der Banken auf Kosten des sub¬
alternen Personals zu sparen . Eine kleine

Schichte rücksichtsloser , verwegener Gesellen
beutet die eigenen Aktionäre , die Industrie ,
die Beamten der Institute immer mehr aus

und saugt wie ein Riesenparasit das bißchen
Blut dem Wirtfchaftskörper aus . Die Burgen
dieser modernen Raubritter zu brechen wird

eine ebensolche Notwendigkeit für die Zukunft
unserer Wirtschaft , wie die Legung der Festen
der mittelalterlichen adeligen Wegelagerer eine

Voraussetzung für die Entwicklung der bürger¬
lichen Gesellschaft gewesen ist . So wie der aus¬
kommende Staat die Raubritternester ausgc -

räuchert und wie seine Heere die Festen der

Ritter in Schutt und Asche gelegt haben , muß
die sich zum Sozialstaate entwickelnde Gesell¬
schaft die Bankdirektoren von ihren Thronen
stürzen .

8

hinter eaMche « StncheldrM .
Bo « August Wostupatsch .

Nachdruck verbot «». Alle Recht « Vorbehalten .

> In der Mitt « des oberen Weges , neben der

noch kahlen Rosenhecke , stehen die Hundertpro¬
zentigen , deren Unterhaltung stets mit einem

schroffen Zwiespalt endet . Trotz der krassen Be -

rufsunterschiede sind sie sich einig , solange sie
über die zu nehmenden Stellungen diskutieren ,

ganze Armeen im Osten und Westen gefangen
nehmen . Kommt es aber zur Aufteilung der von

ihnen besetzten Staaten , über die Festsetzung der
von den Alliierten zu zahlenden Summen , ist
der Krawall fertig . Jccher Vermittlungsversuch
endigt mit einer Berprügelung des Neutralen
und so quittiert der Vorübergehende die von
Mund zu Mund sich wiederholende Einladung :
„ Aber leck mich in A. . . , du , Idiot " , mit einem
versteckten Lächeln . Denn morgen sittd sie alle
wieder da, werden ftiedlich beginnen und ebenso
wie heute enden .

„ Was willst du ? — Gegen uns kämpfen ,
dich freiwillig an die Front melden ? Ja , du ,
Hund , was kommst du erst hier herein ? "

Und ehe wir uns noch über die gebrüllten
Worte klar sind , haut Eichhorn einem der
gestern Eingelieferten die Faust ins Gesicht und
der quittiert seinen unsinnig geäußerten Wunsch
mit dem Verlust einiger Zahn « . Unter Pfeifen
und Johlen werden beide von Soldaten nach
vorne zum Kommandanten gebracht . Dem

kampflustigen Freiwilligen gellen Schimpfworte
in die Ohren und die Soldaten haben Mühe , ihn
vor weiteren Mißhandlungen zu schützen.

Noch stehen wir in Gruppen und debattie¬
ren , da kommt Eichhorn zurück . Unglaublich : er

ist frei und der ander « wird sofort nach der

Die böhmische Landesvertre ' iung
trat gestern zu ihrer elften Session zusammen.
Di « lm Zusammenhang mit der Vorlage des
L a y d e s r e ch n u n g s a b sch I u s s e s für 1930
erwartet « Aussprache über die Geschäftsführung
des Landesamtes und des Landespräsidenten , im

einzelnen auch über den bekannten Tramp -
Erlaß , blieb gestern noch aus , da der Rech¬
nungsabschluß erst noch den für naciyniitag ein¬

berufenen Budgetkommission vorgetegt werden

mußte . Ter größte Ten der gestern erledigten
Tagesordnung betraf Angelegenheiten von ge¬
ringen ! allgemeinen Interesse . Hervorzuheben
ist lediglich der Beschluß , . den 2öprozcnligen
Zuschlag zur staatlichen Getränke st euer
für weiter « drei Jahre einzuheben . Ferner
wurde die Gewährung von Beiträgen für einige
Elektrizitätsgenossenschaften beschlossen .

Eine länger « Debatte entwickelt « sich bloß
bei dem Landesausschußbericht zum Anträge der
Genossen Grund und I l l n e r wegen der

Praxis der Schulaufsichtsbehörden bei Durch¬
führung der Beschlüsse der Landesvertretung ,
welche

Erleichterungen bei Neuerrichtung oder

Aufrechterhaltung von Bolksschulklassen
gewährte . Diese Beschlüsse wurden seinerzeit auf
Antrag unserer Fraktion gefaßt . In dem Be¬
richt wird mitgeteilt , daß sich der Landesschulrat
nicht immer an diesen Beschluß hält , son¬
dern aus Ersparungsgründen — weil
ein Großteil des Personalouftvondcs der Staat
trägt — die Errichtung von provisorischen
Klassen verweigert . Ebenso könne weder das
Landesamt , noch der Landesausschuß dem Lan¬
desschulrate anordnen , Klassen zu errichten , be¬
sonders deswegen , weil die Nichterrichtung von
Klassen im Interesse des Landesfonds
liegt .

Au diesem Berichte ergriff

Genosse Jllner

das Wort und führte u. a. aus : Dieser Belicht
charakterisiert so recht die Einstellung unserer vor¬

kriegszeitlichen AchulvenvaktungFbehölden , er zeigt
aber auch di « tief « Kluft auf , welche derzeit zwi¬
schen dem Schulerhalter und Schulvevwalter be¬

steht ; denn es ist wohl einzig dastehend , daß «in «

Schulverwaltung - ko rpepcha ft irotz Zustimmung des

Erhalters dessen sch ul fördernd ? Wünsche unbe¬

rücksichtigt läßt . War nützen da all « Enqueten ,
Kongresse , Studien und Beratungen der Pädagogen
und Schulfreunde , wenn die maßgebenden Behörden
der Schule unfreundlich gegenüberstehen .

Di « Antwort des Landesschulrates ist
* eine

Beleidigung der LandeSv « ltr « tung
und des Landerausschusses als den gesetzlich fesch¬

gelegten Schulerhaltern , sie ist aber auch gleichzeitig
verwunderlich und nicht st i ch h ä l t i g.

Es ist richtig , das Land einen Großteil
der Lckhrer ^ersonoklasi «» an den Staat schuldet .
Tas ist « der nicht ein Verschulden des Landes ,

sondern der Gesetzgebung . Dessenungeachtet ist da §

Land bis heute noch immer derjenige Faktor , der

für di « Kosten feines Bolksschnlwesens aufzu -
koimnen hat — und folge dessen auch dreinzureden
hat .

Wenn auch i « ersten Schuljahr nach unserem

Antrag « ans Herabsetzung der Höchstfchülerzahl
weit mehr Klaffen — über 1023 — errichtet
wurden , al « man ursprünglich annahm , sa ist

dies nur erfrgukch und bestätigt dir Notwendig¬
keit des Beschlusses — es ist dir - nicht nur

ei « pUqgagisch hervorragend « Tat des Landes

„ Jsle of Mann " abgeschoben , und wir alle fra¬

gen , wollen wissen , was sich vorne abgespielt .
In stramm militärischer Haltpng , als

stünde er vor seinem Kommandeur , stand „ Hein " ,

flankiert zu beiden Seiten von einem der Be -

gleitsokwten , vor dem Engländer und nach An¬

hören des Berichts , nach einigen Antwort « « des

stark aus dem Munde Blutenden sprach Colonel

Waker ihn frei .
„ Er hat rocht getan . — Unsere Boys schlü¬

gen in Deutschland gl «ichsalls jeden nieder , der

sich ihnen gegenüber äußern würde , er wolle sich
freiwillig gegen ihre im Felde stehenden Kame¬

raden melden . "
Und mit einer strammen Kehrtwendung

zog Hein wieder ab .
Der vor dem Oberst in stramm militärischer

Haltung hintrat , der hatte schon im vorhinein ge¬
wonnen und die alten , neben dem Arrestanten
stehenden Tommys waren in keiner beneidens¬

werten Lage , wenn der Offizier nach Musterung
des Deliquenten sie plötzlich anpsiff : „ Steht wie

dieser Mann hier . Gerade und ausrecht ! "
Dann fingerten nervöse Hände an der

Hose herum und suchten die Naht ; die Absätze der

Kommißstiefel schlossen sich und di « gebeugten
Rücken versuchten , eine gerade Haltung einzu¬
nehmen , was jedoch nie glückte . Selten wird einer

der Internierten gemeldet ; Sergeanten und Sol¬

daten sehen , wenn es zu einer Schlägerei kommt ,

hinweg ; sie wollen sich di « gerade Haltung vor

ihrem eigenen Kommandanten ersparen .
Und wir halten selbst strenge Ordnung ,

respektieren di « erlassenen Vorschriften ; nie wird

im Garten etwas beschädigt , nie etwas be -

schmiert und die Werkstätten werden jeden Tag
aufgeräumt und ausgekehrt , überall wird auf
Reinlichkeit gehalten .

liebet der schweigsamen Riesenstadt sicht der
voll « Mond und außer dem Schein der unten

brennenden Gasflamme , tanzt durch da » Fenster

gewesen , sondern auch eine soziale ; denn da¬
durch konnten über 1000 junge Menschen in

Stellung gebracht werden . . ,
Tie Aurwort des LarLe - fchuiratcs ist auch ei «

markantes Beispiel der

Berbürokratijievung unseres Schulwesens .

Tos trefft nicht nur bloß auf diesen Fall zu, son¬
dern es ließen sich noch viele andere anführen .
Einen will ich bei dieser Golegeicheit hervorheben .
Es suchte die Gemeind « Holschitz , Bezirk
Ko mV tau , am 28. April 1928 um Bewilligung
eines deutschen Kindergartens an . Bis haut « ist

datz Ansuchen noch nicht erledigt . Ucber zwei Jahr «
geht « in Aktengang hin und her und findet trotz
des wohltuenden sozialen Zweäcs bis heut « kein
Ende , j Ob dies auch tschechischen Orken

so ähnlich ergehen mag ? Ich bin fest
überzeugt , daß deren Langmut früher ihre Grenzen
finden würde . Ob auch in tschechischen Schul¬

gemeinden das gleiche Maß bei Errichtung von

neuen Parallelklaffen angewendet wird , konnte ich
leider nicht foststellen , doch liegt der Schluß nahe ,

daß dort mit größerem Wohlwollen von feiten des

Landesschulrates vorgegangen wird .

Um doch endlich einmal zu einer demokratischen
Schulverwaltung zu kommen , ist es dringend nötig ,

daß den Wünschen und Forderungen
nach einer modernen Schulverwal - -
tuug entsprochen wird . Für die Schul¬

verwaltung brauchen wir Schul¬

freunde , aber keine Anwälte für den

LanbeSsond » .
Aus Viesen Erwägungen erlaube ich mir im

Namen d« S deutschen sozialdemokratischen Landes -

vertreterklubs den Antrag zu stellen , cs möge
das Ministerium für Schulwesen und Bolkskultur

ersucht werden , dafür zu sorgen , daß die schul -
förderrrden Beschlüsse der Landesvertretung vom

' Landesschulrat « respektiert werden .

Hladky (tsch. So ; . - Tem. ) sprach in ähnlichem
Sinne , ebenso schloß sich auch der Referent ,
Landesausschußbeisitzer Hlaväty , den Ausfüh¬
rungen des Gen . Jllner an . Er beantragte
jeboch eine nur in der Form von dem Antrag
des Genosse » «Jllner abweichende Resolution ,
welcher sich auch unser « Fraktion anschloß .

Die nächst « Sitzung der Landesvertretung
sindet heute nm 9 Uhr statt .

*

Der Rechnungsabschluß des Landes .
Di « Genoffen Lande « nd Dr . Strauß gegen die

Uebergriffe der Bureaukrati « .

Gestern nach Abschluß der Sitzung der Lan -

besvertretung trat die Budgetkommiffion des
Landes zusammen . In der letzten Sitzung dieser
Kommission war , wie wir mitgeteilt haben , der

Rechnungsabschluß nicht zur Kenntnis genom¬
men worden , um der Unzufriedenheit der Landes¬

vertreter mit den Uebergriffen der Burcaukratie

Ausdruck zn geben . Der Landesausschußpräsident
hat nun , nach erfolgten Verhandlungen mit den

Landesausschußbeisitzern ein Rundschreiben an
die Landesämter herausgegeben , in dem kund¬

gemacht wird , daß alle Akten und Rechnungen
dem zuständigen Landesausschußbeisiher vorzu¬

legen sind . Daraufhin wurde der Rechnungs¬
abschluß in der gestrigen Sitzung der Landcs -

finanzkommission genehmigt und gelangt heute
ins Plenum .

In der Sitzung der Landesfinanzkommiffion
führte der tschechische sozialdemokratische LandeS -

noch ein anderes Licht , legt sich in malten silber¬
nen Streifen aus den Boden . Im Zimmer ist
alles still ! ich höre nur das regelmäßige Atmen

her neben mir Liegenden und das Ticken einer

Taschenuhr .
Ich will schlafen und schließe die Augen . Vor

den geschloffenen Lidern erstehen drei alte , aus -

emandergenagelte Bretter , dann ein Hemd und

hinter diesem eine Brust , die sich hebt und senkt .

Jetzt dort im Zimmer sein, " und wieder

packt mich das rebellierende Blut und der vom

hölzernen Untergestell gebrochene Silberstreisen
wird zum nackten Oberarm und meine Sehn¬
sucht wird lebendes Wesen , das neben mir am

Lager sitzt , di « Züge der sich das Haar kämmenden

Frau trägt . Ich halt « das Bild fest ; spüre
lockende , versprechende Augen , di « in ihrem
Ausdruck fordernd werden , und dann falle, ich
tief — — tief . ’

*

Wochen vergehen . — Längst ist der Vor¬

marsch im Westen zum Stillstand gekommen , da¬

für fällt im Osten Schlag aus Schlag . Der im

Gesicht schon dottergelb geworden « Kapellmeister
komponiert einen „ Hindenburgmarsch " , dirigiert
diesen selbst und di « anhaltende Begeisterung
wird rasender Jubel , als in der Presse die ersten
Nachrichten über amerffanischc Vermittlungsvor -
schläge zu lesen sind . Jäh ist di « Hoffnung auf
das baldige Ende der Internierung wieder da,
während Forscher an der Erfindung neuer Ver¬

nichtungsmittel arbeiten , di « „ Tirpihe " im lieben

Vaterland von der Besetzung träumen . Und

eines Tages haben die Kastanien ihre weißen
Blütenkerzen ausgesteckt und die großen Meder -
büfche, die die »ach hinten liegenden Gärten der

Häuser abschließen , sind bedeckt mit hellblauen
und weißen Blutendolden . Man sieht fast keine

Blätter , nur helleuchtende , schwankende Blüten

und jeder Busch ivW zur verkörperten Sehn¬

ausschußbeisitzer Tandr aus , daß der Landes¬

ausschuß Einfluß auf jede Zahlung haben müsse ,
die das Land leiste . Der Landesausschuß sei für
die Landeswirtschaft verantwortlich und muffe
daher von jeder Maßnahme der Landesbehördc
wissen . Sonst könnten die Landesausschußbeisitzer
die Verantwortung her Landesvertretung gegen¬
über nicht tragen .

Genosse Dr . Strauß erklärt , daß die Mit¬

glieder der Landesvertretung die Landesausschuß¬
beisitzer mit aller Entschiedenheit in ihrem Be¬

streben unterstützen werden , wirklichen Einfluß
auf die Landesverwaltung zu erlangen . Tie

Beamten der Landesbehörde müffen den Beisitzern
mehr Loyalität bewahren . Die Landesausschuß¬
beisitzer sind die Chefs ihrer Ressorts und diese
Stellung muß von den Landesbeamten unter

allen Umständen respektiert werden , sie dürfen
nicht , wie es geschehen ist — Redner führt ein

Beispiel an — hinter dem Rücken der Beisitzer
amtshandeln .

Nachdem noch mehrere Redner gesprochen
hatten , wird der Rechnungsabschluß genehmigt .

Internationale parlamentarische
Handelskonserenz in Prag

Im Konferenzsaal des Abgeordnetenhauses
traten Dienstag vormittags die Mitglieder des

Zentralrates der Internationalen parlamen¬
tarischen Handelskonferenz zusammen . Die

Konferenz hat es sich zum Ziel gesetzt , auf die

Vereinheitlichung der Handels¬
gesetzgebung hinzuwirken . Die Kongreß -
verhandlungen umfassen aktuelle Probleme drS

Handels und der Wirtschaft , so die Weltwirt¬

schaftskrise , den Kapitalsumlauf , Vereinfachung
der Transportvorschriften und die Landwirt¬

schaftskrise .
In der »ersten Kommissionssitzung wurde

über das Referat des französischen Delegierten
Julien - Durand beraten , wobei die Maß¬
nahmen , die zur Beseitigung der Weltkrise
führen - könnten , einer Prüfung unterzogen

. weihen . Bor allem wirb der sukzessive
Abbau der Zollschranken empfohlen .

Die Kommission für den Kapitals -
u m l a u f nahm des Referat des ehemaligen
französischen Finanzministers Germain -

Martin entgegen , in welchem im wesentlichen
folgende drei Punkte behandelt wurden : 1. Die

Anhäufung des Kapitals in den Zettelbanken
und das Problem der Aufteilung der Gold¬

vorräte , 2. die Frage der kurzfristigen Anleihen »
worin der Berichterstatter eine gewiffe Gefahr
für die wirtschaftliche und soziale Stabilität er¬

blickt , und 3. das Problem der Reglementierung
und Unifizierung der langfristigen Anleihen . Ter

Berichterstatter stellt den Antrag , daß diese Frage
durch em internationales Abkommen jener
Länder geregelt werbe , die diese Anleihen ge¬
währen .

Mittwoch hat die Oekonomische Kommission
ihre Beratungen fortgesetzt . Ster Berichterstatter ,
der eheznalige französische Minister Durand ,
begründete ot « einzelnen Punkte der Resolution ,
wobei sich eine umfangreiche Debatte entwickelte .
Die Resolution Durand wurde mit entsprechen¬
den Aenderungen angenommen . Nach Annahme
der Resolution verlangte der österreichische Dele¬
gierte die Annahme einer Empfehlung, worin die

Zustimmung zu dem Präferenzregime
»wischen einander nahen Staaten gegeben werden

soll. Da die Mehrheit der Delegierten zu dem

Inhalt deS Antrages das Mißtrauen hegte , daß
er einen anschlußgünstigen Standpunkt verdecken
soll, und da keine Hoffnung bestand , daß der An¬

trag zur Annahme gelange , zog der österreichische
. Delegierte den Antrag zurück .

sucht , nach der so lange schon entbehrten
Freiheit .

Die Musik spielt nun jeden Abend im Park
und immer beginnen sie aus Verlangen des

Ccckonel mit der Ouvertüre aus der Operette :
„Dichter und Bauer " . Im dunkelgrünen Khaki
sitzt er in unmittelbarer Nähe der Spielenden
auf einem bequemen Garterrstuhl , hat die eine

Hand an dem mit einer schwarzen Binde ver¬
deckten Ohr .

Und Rosen , Rosen überall ; Rosen in alle »

Farben
Mit vielen anderen liege ich im Gras und

muß immer wieder denken . Der monatelang in

Flandern war , hat von Granaten zersetzte Kör¬

per , hat den Tod in seiner furchtbarsten Form
gesehen und ist gerecht , ist ein warmfühlender
Mensch geblieben . Und die den Mord und die

Vernichtung , das langsam qualvolle Sterben nur
aus toten Buchstaben kennen , sind brutal und

hart — bleiben unzulänglich selbst für die Bitten
der eigenen Offiziere .

Noch vor wenigen Tagen lief der Kapell¬
meister aus der breiten , mit einer steinernen
Ballustrade versehenen ' Veranda auf und ab .

hatte aus alle Fragen nur ein zustimmendes
Kopfnicken . Tief lagen die Augen unter der gel¬
ben Stirn und nervös fuhr die Hand , aus der

jede Ader zu sehen war , nach dem Hals , als
wollte sic einen Würgenden abwehren .

Vergebens die Bürgschaftsstellung seiner
zahlreichen , in London lebenden Freunde ; um¬

sonst di « Bemühungen Sir Wafers , ihm di «

Freiheit zu verschaffen . Für die „ Home Office"
blieb er Ungar , blieb er eine nichtssagende Num¬
mer und der mit einem anderen Leben fest ver¬

wachsene Künstler , der den Jubel des Konzert¬
saales , noch weniger aber Frauenliedc entbeh¬
ren konnte , mußt « zugrunde gehen , — mußt«
sterben . '

( Fortsetzung folgt . )
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Arbeiter fallen . . .

Wieder hat eine Handvoll Gendarmen das

Kommando zum Feuern erhalten , wieder sind
Arbeiter erschossen worden ; vier Tote sind

tAn klage ! Immer wieder sind es Proleta¬
rier , die gegen Bajonette geführt werden , immer

wieder sind es Arbeiter , die sich „ gegen die be¬

waffnete Macht " vergehen — wie der Innen¬
minister im Senat verkündet hat —; hat man

vielleicht gehört , daß die gegen Bafa mit Recht
tobenden Schuhmachcrmeister mit dieser bewaff¬
neten Macht in Konflikt geraten sind ? Haben die

streikenden Selcher in Prag oder die schutzzoll¬
süchtigen Agrarier und Restgutbarone auch Ge¬

legenheit mit der „ bewafsneten Macht " in Kon¬

flikt zu konimen ? . Es muß ganz offen gesagt
werden , daß es bei allen diesen erschütternden
Tragödien nicht genügen kann , wenn die Schuld
eines verhetzenden Parlamentariers nach mehr

oder weniger objektivem Verfahren festgestellt
wird ; der Parlamentarier bürgerlicher Parteien
wird niemals die nach manchen Pressestimnien
so beneidenswerte Rolle des „ Demagogen " über -

nehnien müssen , immer waren es in den Jahren
der Nachkriegsdemokratie , deren sonderliche
Struktur sich in diesen Vorfällen am besten zeigt ,
Vertreter der Proletarier , die sich plötzlich den

geladenen Flinten gegenüber sahen . In Radotin

waren es Frauen und Kinder , in Dux einige
Hundert Arbeitsloser , die um ihre Tagessuppe
demonstrieren wollten , in Kosuty ganze e i n --

hundertfünfzig Mann , die die Sicherheit
des Staates bis zu den krachenden Gewehren
bedrohen konnten . Allen diesen Vorfällen ist
eines gemein : die Demonstration war

schon . vorher verboten , also zu einer

Feit , wo von gestörter Riche , Sicherheit und

Ordnung nur in den Hirnen der Bezirksvorstehcr
zu lesen war .

Das ist Wohl die wahre Ursache aller Ar¬

beitergemetzel; das Recht des Proleten auf die

Straße darf nicht mit Salven beantwortet wer¬

den. Es ist uns kein einziger Fall in der Ge¬

schichte der letzten Jahre erinnerlich , daß Pro¬
letarier nach einer Demonstration zu plündern

begonnen hätten . Wenn der Innenminister wirk¬

lich den Willen hat , diese Dinge in Hinkunft
mit der Wurzel auszurotten , dann halte er sich
vor Augen , daß die Ruhe und Ordnung . noch
nicht dadurch gestört ist , wenn am Feiertag nach¬
mittags eine Armee von 150 Kommunisten vor

einem Gemeindehaus demonstriert ; diese an sich
in der Perfassungsfreiheit für unverletzlich er¬

klärte Meinungsäußerung wird erst dann „ in

Konflikt geraten " — wie der moderne Fachaus¬
druck sagt — wenn das an sich unbegründete
Verbot die Gemüter erregt und empört ; der Ar¬

beiter der in Massen auf der Straße eine Ber -

sammlung abhält , stört niemanden , denn er will

damit nur sein unverletzliches Recht an bürger¬
licher Freiheit beanspruchen . Wenn die Prager
Polizei tagelang dem Toben nationalistischen
Mobs zuschauen konnte , dann muß man mit

aller Energie verlangen , daß die Gendarmerie

sÄbst etwas von dem Langmut den Arbeitern

gegenüber aufbringt , der von jedem zivilen Men¬

schen verlangt wird ! Die Waffe sitzt den Herren
im bunten Rock bei uns viel zu locker; wenn

Ahg. Major einige Tausend Menschen gehetzt
hatte, dann würde vielleicht von einer Gefahr
gesprochen werden können . Hundertfünfzig kön¬

nen aber gegen gutgenährte bis an die Zähne

bewaffnete Leute nichts ausrichten . War es ver¬

nünftig angesichts der bescheidenen Versainmlung
aus dem Gemeindehaus einen „Ausfall " zu un¬

ternehmen um das „Verbotene " geflissentlich zu

verhindern ? Darin ist die wahre Schuld zu er¬

blicken, weniger darin , daß hungernde Landarbei¬
ter — die ja auch nicht aus sportlichen Gründen
nm menschenwürdige Bezahlung kämpfen — da¬

durch erregt werden . Was der Innenminister
nicht verraten hat , sei hiemit nachgeholt : die

Nach Kollektivvertrag arbeitenden Roboten der

Slowakei erhalten 83 Kronen monatlich , einen

halben Liter Milch und Gerstenbrot täglich, end¬

lich 10 Deka Salzspeck in der Woche und wenn

sie „brav " sind etwas Schnaps . Jetzt wird man

wahrscheinlich die Steinwürfe weniger ver¬

urteilen .
Nach 8 13 des Ges. vom 14 . Mai 1920,

Slg. 299 in Verbindung mit den Dienstvor -
schriften der tschechosiowakischen Wehrmacht G

XV § 26, Zahl 2 und 8 4 des Gesetzes vonr

13. Juli 1922 , Slg . 230 darf nur zur Abwehr
Eines gewaltsamen Angriffes , in Notwehr und

Ar Abwehr einer Gewalt , die eine Amtshand¬
lung verhindern soll , die Waffe gebraucht wer¬

den. Ter Sinn dieser Bestimmungen ist aber

uicht der , daß Waffen gebraucht werden dürfen ,
um eine als überflüssig erkannte und ungerecht-
Migte Verfügung zu erzwingen . „ Tas Recht
sich frei und ohne Waffen zu versammeln " ist in

der Verfassung als unverletzlich erklärt ; ein Ver¬

bot von Volkskundgebungen — auch wenn es sich
uicht um 150 Mann handelt — ist darum nicht

gerechtfertigt und diese Amtshandlung kann nicht
den Schutz obiger gefährlicher Gesehesbestim-
wung genießen . Nach jedem Waffengebrauch ist

strner ein Disziplinarverfahren einzulciten, um

die entscheidenden Momente genau zu erheben ;
stotz Radotin und Dux ist bisher noch kein Be¬

amter in Untersuchung gezogen worden ; und doch

darf kein Kulturstaat in derart leichter Weis « mit

Arbeiterleben umspringen und sich nach solchen

Vorfällen mit der Verurteilung von Demon¬

stranten und Parlamentariern begnügen. Tie

wahren Schuldigen siird auf Amtsstühlen zu

suchen. Wenn wiederholtes Blutvergießen nicht
imstande war , Demonstrationen zu unterdrücke »»,
dann muß ganz offen gesagt werden , daß diese
Verbote verwerflich sind und — ganz ohne Rück¬

sicht darauf , wer die Masten anführt — als

wahre Ursachen der Katastrophen angesehen wer¬
den müssen . Die Blutschuld lastet schwer auf den

Verwaltungsbehörden und darf nicht mit einem

Prozeß gegen Demonstranten abgetan werden .

Man sagt weiter , daß Abg . Major verletzt ist,
daß er sich aber beim Hinwerfen die Kratzwun¬
den selbst zugefügt habe und auch die Quet¬

schungen , und daß dann noch die Demonstranten
über ihn hinweggegangen wären , wodurch er
eben beschädigt worden sei. Ter amtliche Bericht

sagt , daß er sich auf das Kommando „ Feuer "
niedergeworfen habe ; sind also die Arbeiter

nach den Schüssen noch gegen die Gendarmen vor¬

gegangen ? Das müßte doch festzustellen sein und

auch der Widerspruch , daß ein Teil der Mann¬

schaft mit Knütteln , ein Teil mit der Schuß¬
waffe operierte . Galt das Kommando nicht für
alle ? War es nicht doch voreilig gegeben von

einem jungen Oberleutnant ? Die Arbeiterschaft
kann nicht immer ruhig zusehen , wenn man ihre
Klassenangehörigen niederschießt ; das Recht
auf Demonstrationen allein ist noch
keine Rechtfertigung von Schieße¬
reien . Tie Arbeiterschaft erwartet eine objek¬
tive Untersuchung , die sich aber nicht nur gegen
die Demonstranten richten darf .

Anleihe vom Senat verablchiedet .
Arbeitsgerichte in der zweiten Inniwoche .

Prag , 27 . Mai . Nach den gestrigen kommu¬

nistischen Krawallen verlief die heutige Senats¬

sitzung , in der die neue Anleihe und die beiden

Agrarvorlagen verabschiedet wurden , von eini¬

gen Zwischenrufen abgesehen , ziemlich ruhig . Ein

ungarischer Kommunist in einem überrevolu¬
tionären schwarzen Ruderleibchen schmetterte
anscheinend « ine Anklagerede in den Saal , die
aber niemand verstand und auch niemand be¬

achtete ; andere Oppositionelle ergingen sich wie¬
der in den gröbsten Verdächtigungen hinsichtlich
der Verwendung der Anleihe , für die Beweise
herbeizuschaffen ,ihnen natürlich nicht einfiel .

Das veranlaßte schließlich Genossen Dr .

Heller , in die Debatte einzugreisen und auf¬
zuzeigen , daß es gerade das Verdienst der sozia¬
listischen Parteien war , daß di « Verwendung
der Anleihe schon im Gesetz klar umschrieben
und so jcker eventuelle Mißbrauch hintange¬
halten werde .

Mit dem heutigen Tage tritt wieder eine
vlerzehntägige Pause in den Verhand¬
lungen des Senates ein . Die Vorlage über di «'

Arbeitsgerichte , die man ursprünglich noch
morgen erledigen wollte , steht als erster Punkt
auf der Tagesordnung der Sitzung vom 9. Juni ,

ft

Nach Beginn bei Sitzung wurde zunächst die

Vorlage über

bi « neue Staatsanleihe .

von . 1688 Millionen zu Konvertierungszwecken in

Verhandlung gezogen . Referent Dr . P a n e k tftchrt «
u. a. an , daß der Hinweis auf den angeblichen
Zinsenverlust nicht stichhältig sei ; das Finanz¬
ministerium erkläre ausdrücklich , daß cs das Geld
in der Zwischenzeit gut ausnützen , aber nicht ' ! »
Banken anlegen werd « . Der heimische Geld¬
markt sei für eine so groß « Anleihe nicht anfnahms -
fähig .

Die Opposition ließ sich durch diese Aus¬
führungen natürlich nicht hindern , die angeb¬
lichen „ Hintergründe " der Anleihe und ihre Ver¬

wendung für Rüstungszwecke , Bankensanierun -
gen usw . in den schwärzesten Farben auSzu -
malen . Teschner ( Nat . - Soz . ) bezeichnet die

Anleihe gar als Entgelt Frankreichs für die

Haltung unseres Außenministers in Genf und
die Konvertierung nur als Aushängeschild für
andere Pläne .

Diesen haltlosen Herumredereien trat dann
in entschiedener Form

Senoffe Dr. Heller
entgegen , der u. a. ausführte :

Man kommt , wenn man di « Ausführungen
beider Vorredner hört , zu der Ansicht , daß sie
das Gesetz n i cht gel « se n ha den , denn sonst
könnten sie nicht so sprechen , wie sie hier gesprochen
halben. Koü . Teschner und Koll . Redvöd
haben behauptet , daß die Anleihe , die wir heut «
beschließen , zu R ü st u n g S- und zu anderen
Zwecken verwendet werden soll , zur Samerung ver¬
krachter Banken usw. Sie haben offenbar nicht den
Absatz 2 des 8 1 der Vorlage gelesen , denn dort
hrißt «S:

„ Der Erlös der Anleihe nach diesem Gesetz
wird verwende ^ zur Bezahlung der Staatsschul¬
den , die vor dem Tage , an welchem dieses Gesetz
Wirffanckeit erlangt , aufgenormnen wurden und

welch « zu einem höheren Zinsfuß verzinslich sirrd
als di^se Anleihe . "

Demnach kann dies « Anleihe nur zur Bezah¬
lung alter Schulden , welche höher verzinslich sind ,
verwendet werden und zu keinem ander « »

Zwecke . So ist es beschlossen , dafür tragen • wir
die Verantwortung , für nichts anderes .

Wenn di « Herren so sprechen , wie sie Heutes
sprechen , veraessen si « daran , I

daß die Aufnahme dieser klaren Bestimmung
in das Gesotz eben der Erfolg der Arbeit der

sozialistischen Parteien war , die daraus beharrt
haben , daß diese Bestimmung in das Gvsetz
hineinkommt , damit die Anleihe zu keinem

anderen Zwecke verwendet wecken kann .

Tas verschweigen di « Herren , weil sie das

für ihr « Agitation brauchen und weil si « nicht ge¬
sonnen sind , den sozialislffchen Parteien Gerechtig¬
keit widerfahren zu lassen !

Das ist dos «in «. Zweitens : Es ist doch aus

dem Mund « von Parteien , di « sich „ soztali -
stts ch" nennen , wie die Kommunist - n und die

Nationalsozialisten , mehr als sonderbar , wenn sie
dagegen austreten , daß wir das Gelb vom französi¬
schen Kapital aufnehmen . Sozialisten sollten doch

wissen , daß es ganz egal ist , von welchem
Kapital das Geld herkommt , ob damit irgendeine
politische Abhängigkeit verbunden sst. Für Sozia¬
listen ist di « Abhängigkeit ganz gleich , ob es fran¬
zösisches, englisches oder amerikanisches Kapital ist.

Feiner haben die Herren beanständet , daß der

Z i n s « n d i e n st hinaußgieschraubt wird . Wenn

man «tue Anleche ausnimmt , die im Esfekt mit

ungefähr 614 Prozent verzinslich ist , und davon

eine Anleihe bezahlt , die mit 8 Prozent verzinslich
ist , so ist das einfach für jeden Schüler der

ersten Volksschülklass « - ein « klare

Sache , daß dadurch der Zinsendienst nicht hinauf -
c«schraubt , sondern herabgesetzt wird . Und wenn

Koll . Teschner in diesen Zusammeichang von der

Jnvestitionsanleihe , für die er selbst ge¬
stimmt hat , gesprochen hat , so ist das ein Wider¬

spruch , den ich mir nicht erklären kann ( Senator
Taschner : Was ist mit den 46 Millionen Zinsen -
verbust bis zum nächsten Jahre ? ) Aber salbswer -
ständlich , das ist mit eingerechnet . Sie

haben weder den Motivenbericht ordentlich studiert ,
noch waren sie Mitglied des Budgetausschusses und

konnten daher di « Aufklärungen , die uns seitens
des Herrn Finanzministers erteilt wurde , nicht
hören . Unter Einrechnung des Zinsenverlustes
beträgt der Zinsfuß 6J4 Prozent . Selbstverständ¬
lich auch unter Einrechnung der 8 K, die wir ja
den Engländern und Amerikanern mehr bezahlen
müssen , auf Grund der Anleihebedingungen vom

Jahre 1W2 . Das alles ist eingerechnet .
Darüm kommen wir fa auf 6 % Prozent , während
die Verzinst : ng der Anleihe selbst nur 8 ) 4 Prozent
beträgt . Das stand übrigens auch in der Press «
und es ist keine Neuigkeit , was ich da erzähle .
Ich will nur sagen ; baß das Geld nicht zur

Sanierurig von Banken , verwendet wird , hat , der .
. Herr Finanzminister in . ganz einwandfreier Weis «
erlkärt , und

so lange wir in der Regierung fitze «, w > d es

auch nicht zur Santeruwg von Banken , nicht

für Rüstungsfonds und ähnliches verwendet

wecken , sondern ausschließlich zur Bezahlung
der englischen Schuld .

Deshalb , Werl wir das durchgesetzt haben , des¬

halb , weil wir davon überzeugt sind , daß nach dein

Gesetz kein anderer Gebrauch von dem Geld gemacht
tverben kann , deshalb , weil die Umwandlung der

alten englischen Schuld in eine französische «ine

Ersparnis von 24 Millionen jährlich für den Staat

bedeuten , deshalb werden wir mit ruhigem Gewissen
für di « Vorlage stimmen . (Beifall . )

Die Vorlage wurde dann unverändert in

beiden Lesungen angenommen . Tann setzte das

Haus die Debatte über

das Kleine Zuteilungsgesctz und di « Novelle

zum Pachterschutz
sort .

Die Kommunisten schicken drei Redner in di «

Debatte . Hubka ( Nat . - Soz . ) tritt für die Be¬

schleunigung der Berbüchexungsaktion « in und schil¬
dert di « Schwierigkeiten , di « sich aus den zahlreichen
fehlenden Katastern in der Slowakei ergeben .

Der tschechische Genoss « P e t bi k führt aus ,
daß ' das Zuteilungsgesetz die Auswirkung der Ab «

wchraktion der kleinen Bodenerwevber darstelle ,
denen unerträglich « Lasten auserlegt worden Warrn ,
die ihr «Berfügungsrecht über den Boden fast gänz¬
lich aushoben . — Sechtr ( Rep. ) verteidigt sich
gegen di « indirekten Borwüvfe der beiden soziali¬
stischen Vorredner , daß die Agrarier die Schuld an
dem Mißlingen der Bodenresonn trügen , und

spricht die Befriedigung seiner Partei über di «

Vorlage aus .

Füss ' y ( ung . Rat . ) verlangt Abbau der un¬

produktiven Ausgaben , - unttr denen er auch di «

sozialen Lasten ( ! ! ) versteht . Ein Slowakisch -
Klerikaler schildert die Unordnung in den slowaki¬
schen Grundbüchern , di « «S dem slowakischen Bauern

unmöglich « mache , einen Hypothokarkredit aufzu¬

nehmen . ’

Die Referenten Dr . Havelka und
> K r e j L i setzten sich im Schlußwort ausführlich
I mit den Reden Mikuliöeks und der anderen

Kommunisten auseinander , waS diesen Anlaß
zu neuen Zwischenrufen bietet . Havelka nahm

I namentlich die Bodenreform in Schutz , wobei er

anführte , daß 586 . 000 Familien Boden aus der

Bodenreform zugeteilt erhalten . hätten . Dann

wurden beide Vorlagen in beiden Lesungen an¬

genommen . Damit war die Tagesordnung er¬

schöpft.
$

Die nächste Sitzung , aus deren Tagesord¬
nung die Arbeitsgerichte und eine Re¬

gierungsvorlage über die Prüfung und Bezeich¬
nung von Schußwaffen stehen , wird erst Diens¬

tag , den 9. Juni , um 16 Nhr stattfinden .

Die Tschechoslowakei und die

Vorzugszölle ,
Bevorstehende Verhandlungen mit Ungarn .

Für die bevorstehenden Handelsvertragsver -
handlungen mit Ungarn ist — wie die ,/Lrdovv
Roviny " bemerken — von Bedeutung , daß in

Genf der Abschluß von Praeferenzverträgcn
unter gewissen Bedingungen möglich gemacht
worden ist und daß darin keine Verletzung der

Meistbegünstigung erblickt werden wird . Heißt
es doch in der Genfer Resolution , daß die
Praeferenz für die Agrarstaaten nur eine Maß¬
nahme von vorübergehender Wirksamkeit sein
solle . Dadurch wird zum Ausdruck gebrach : ,
daß es sich nur um eine Notniaßnahme handle ,
welche den landwirtschaftlichen Staaten eine
aktgebliche Hilfe sein werde . Nach dem heutigen
Stande der Dinge ist es , ohne daß dabei allge¬
meine Grundsätze ausgestellt worden sind , jedem
Staate überlassen , in seinen Handelsverträgen
von dieser Notmaßnahme Gebrauch zu machen .

Für den künftigen Handelsvertrag mit Un¬
garn , der für unsere Ausfuhrindustrien von
großer Bedeutung ist, wird nun daran gedacht ,
den Ungarn gewisse Kontingente für die Ein¬
fuhr von Getreide und Mehl in die Tschechoslo -
wakei zuzugestehen , für welche ein Teil des
Zolles zurückerstattet werden würde . ( Svg .
Ristorno . ) Anders würde sich die Sache aller¬
dings gestalten , wenn es bei uns zur Einfüh¬
rung eines Getreideeinfuhrmonopols käme .
Dann müßte das Kontingent den Ungarn von
der Monopölgesellfchaft zugestanden werden .
Die Frage des ungarischen Han¬
delsvertrages hängt demnach aufs
engste zusammen , mit der des Ge -
treidcmonopols .

Da die Verhandlungen mit Ungarn Anfang
Juni beginnen , sollte bis dahin die Frage des
Getreidemonopols inner-politisch gelöst sein .

Leichte Befferung der Wirtschaftslage .
Bericht der Rationalbank . -

Der Bankrat der Nationalbank hielt am
26 . ds . seine . ordentliche Monatssitzung ab . Ter
Vorsitzende Gouverneur Dr . B. P o s p i L i l be¬
richtete über die erste Generalversammlung der
Bank für Internationalen Zahlungsausgleich in
Basel sowie über die bei dieser Gelegenheit ge¬
pflogenen Beratungen der leitenden Funktionäre
der Notenbanken . Im Geschäftsberichte für di -
abgelaufene Periode wurde festgestellt , daß die
Flüssigkeit des Geldmarktes auch in diesem Zeit¬
abschnitte andauerte ; der mit der Frühjahrs -
bel e b ung d e r B e s ch ä f t i g u n g zusam¬
menhängende Kreditbedarf kam bisher auf dem
Geldmärkte nicht in größerem Maße zum Aus¬
druck . Die Nachfrage nach erstklassigen Hhpo -
thekarkrediten wird leicht befriedigt. Ter bedeu¬
tende Bedarf an Kommunalkrediten hauptsächlich
für die Durchführung von Jnvestitionsarbciteu
hielt an . Die Tendenz an der Effektenbörse war
bei den Kursen der Dividendenpapiere — auch
unter dem Einflüsse der Unsicherheit an den
Auslandsbörsen — schwach , hingegen erfuhren
die Kurse der Anlagewerte eher eine Befestigung .
Infolge des Preisabbaues bei den industriellen
Rohstoffen auf den : Weltnmrkte sank zum 1. Mal
der Großhandelsindex der Jndustriestoffe — und
- Erzeugnisse , während bei dem Nahrungsmittel¬
index der mäßige Aufstieg weiter anhielt . Des¬
gleichen stiegen mäßig die Lebenshaltungsindiees
und der Kleinhandelsindex der Nahrungsmittel .

Der Frühjahrsanbau ist beendet : der Saaten¬
stand im ganzen befriedigend . Ter vergangene
Monatsabschnitt brachte einige Anzeichen
der Besserung in der Beschäftigung
der Industrie — hauptsächlich aus Saison¬
gründen — mit sich. Der Arbeitsmarkt erfuhr
eine Erleichterung durch Arbeitsgelegenheit im
Baufache und in der Landwirtschaft , stellenweise

. auch in anderen Branchen . Die Jnsolvenzwelle
ging im April mäßig zurück . Die Jnkaffoverhält -
nisse besserten sich bis nun unbedeutend .

Ter Außenhandel weist im April eine
kleiner « Belebung auf , wobei hauptsäch¬
lich auf die mäßige Zunahme der Rohstoffeinfuhr
bei behaupteter Fertigwarenausfuhr hinzuweisen
ist . Eine gewisse Belebung wies im April
auch der Güter - und Personenver¬
kehr auf . Die gesamte Wirst chastslage war in
den letzten Wochen um einen kleinen Grad besser
als vor einem Monat ; ' vorläufig überwiegt nur
eine saisonmäßige Belebung . Tiefe Befferung
dürfte erst dann an Bedeutung gewinnen , wenn
sie sich als nicht nur vorübergehend bewährt
haben wird . Allgemein ist die — besonders mit
der ständig unsicheren internationalen Entwick¬

lung zusammenhängende — Vorsicht bei den

Produktionsdispositionen von Nachteil .
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Wahlterror in Bulgarien .
Fascistischer Angriff auf einen sozialistischen Journalisten .

T agesneuigkeiten
Waldvolk unter roten Fahnen .
Ern sozialdemokratisches Massenfest im

tiefste » Böhmerwald .

In den höchsten Regionen des Böhmer¬
waldes wurde am Pfingstsonntag ein schönes
Arbeiterfest gefeiert . Die Lokälorganifation
R e h b e r g veranstaltete gemeinsam mit den

Forstarbeitergruppen von Grünbergerhütte ,
Schätzenwald , Ehinitz - Tcttau und Filtipshütte
eine Fahnenweihe , die « inen für das dünnbesie¬
delte Hochgefilde im Riader - und Lusengediet
beispiellosen Massenbesuch verzeichnete . Mit

Frauen und Kindern kamen die Holzhauer aus

ihren entlegenen Waldorten und Einschichten
angerückt und zogen unter klingendem Spiel
io Rehberg ein . Bis vom einsam gelegenen
Rachelschutzhaus , von Winterberg - Autzergcfild
heraus und aus der Eisensteiner Gegend waren

Festgäste erschienen . Der Festvrt selbst stand
ganz im Banne der Kundgebung des sozialdemo¬
kratischen Waldvolkes . Der in die engste Nach¬
barschaft von Wäldern und Wiesen hineinge¬
stellte Marktplatz von Rehderg hatte noch kein
solches Menschengewimmel gesehen . Gegen 2000

Personen drängten sich bei der vormittägigen
Festversammlung um Vie Tribüne und begrüßten
das - neuenthüllte prachtvolle Banner der Partei¬
organisation und der Forstarbeitergeiverkschaft .
Der Initiator des Festes , Genosse Postmeister
W e b l n g e r , könnte unter den Gästen auch
eine Abordnung der tschechischen Genossen aus
Schüttenhosen begrüßen . Die beiden Festredner ,
Genosse Abgeordneter Jaksch und Berbands -
obmann der Land - und Forstarbeiter , Genosse
Uhl , würdigten unter großer Aufmerksamkeit
den geschichtlichen Fortschritt , der sich durch die

Einlösung der Zinsgründe und durch den Ab¬
schluß der ersten Kollektivverträge in diesem
Gebiet « vollzogen hat , wo die Menschen am
längsten unter der Knute des Großgrundbesitzes
schmachteten . Genosse Wanka appellierte an
die Waldjugend , den Kampf der Väter um das
Recht der Arbeit weiterznführen und siegreich
zu beenden . Die Unterreichensteiner Glasmacher
trugen sozialistische Kampflieder vor , die von
der versammelten Menge mit entblößten Häup¬
tern angehört wurden .

Nachmittags fand der Fcstzug statt , an dem
sich auch Rehberger Holzhauer in origineller
Arbeitskleidung mit grünen Moosbärten betei¬
ligten . Anschließend veranstaltete eine Spiel¬
gruppe der Prager sozialistischen Jugend lustige
Kinderspiele , an denen nicht nur die kleinsten
Festteilnehmer , sondern auch ihre Mütter viel
Gefallen fanden .

Mehr MenfchllchM !
Es wird uns geschrieben :
Gestern gegen halb drei fuhr bei der Ecke

Heinrichsgasse ein in die Bredovfka einbiegendcs ,
von einem Herrenfahrcr gelenktes Auto in einen
mit zwei armseligen Füchsen bespannten Post¬
wagen . Als ich dazu kam , wurde das gestürzte
Pferd aufgerissen — lag aber mit der Hinterhand
«och unter dem Auto . Ein magerer Postbeamter
lief planlos hin und her . Ter Wachmann stand
gemütlich dabei . Im Wagen saß der Herrerr -
fahrer , weiß wie eine Wand , unfähig anscheinend ,
überhaupt auf Rücklauf einzuschalten . Plötzlich
— cs waren bereits Gaffer in Massen — begann
der Wachmann zu kommandieren . Das Pferd
wurde roh nach vorne gerisien . Tas Auto glitt
nach rückwärts . Ein armes zersplittertes Bein
mit offenem Bruch kam zum Vorschein . Ich er¬

suchte den Wachmann , den Tierschutzverein än -

rufen zu lassen , frug ihn , ob wie in andern Län¬

dern üblich , das Pferd , welches nunmehr ohne¬
dies unrettbar verloren , nicht gleich erschossen
werden könne . Der Wachmann stieß mich weg ,
heftig gestikulierend , mit einem Wortschwall , dem

nichts , weder von der Ruhe , Selbstbeherrschung ,
noch Geistesgegenwart anzumerken war , welche
wir bei weit schwierigeren und ernsteren An¬

lässen von den Aufrcchtcrhaltern der Ruhe und

- Ordnung zu beanspruchen berechtigt sind !
Ter . Tatbestand einer „ Einmischung in

Amtshandlungen " ist leicht geschaffen , dem armen

Roß aber dadurch nicht geholfen . Ich ließ daher
den Wachmann tun , was er für gut befand und
darin bestand , daß er weder sich um die verwaiste
Kreuzung kümmerte , noch Dispositionen zum
Ausspannen und Abtransport des verunglückten
Pferdes traf , noch den völlig kopflos gewordenen
„ cHrrenfahrer " veranlaßte , seinen Platz einem

sehr belustigt daneben stehenden Taxichauffeur
äbzütreten . Mein Versuch , den Ticrschutzvcrein
vom Palacehotel aus anzurufcn , scheiterte am

dortigen Hochbetrieb . Als ich zurückkam , waren

Burschen dabei , das endlich glücklich auf Leer¬

lauf geschaltete Auto unter großer Hetz nach rück¬

wärts zu schieben . Ware dies gleich geschehen, das

Pferd hätte ^sicher noch gerettet werden können .

Tas - unsinnige Hochreißen ' hat den Bruch sicher
verschlimmert , wenn nicht gar verursacht .

Während dieser ' Prozedur wurden Rufe laut

vom Trottoir etwa wie : „ Jüdisch ! Deutsche ! " .
Ich ging auf einen älteren , dicken , glattrasierten
Mann mit einem französischen Philosophiebuch
unterm Arm zu , der mir Jnitator dieser Rufe

erschien , weil ich hinter seiner Empörung Teil -

nabnre für das arme Pferd vermutete — dies

war ein Irrtum ! „Tierschutz rufen ' ? — Unsinn —

den wird schon der Pferdcschlächter holen ! " —

„Pferd, - schlächter rufen ' ?" — „ Gebt mich nichts
an — dazu ist der Wachmann da ! "

Tas Pferd aber stand die ganze Zeit ohne

eine einzige Bewegung auf drei Beinen , daS

arme zersplitterte eng an den Körper gezogen ,

( P. G- ) Im Pariser „ Populaire " vom
19. Mai schreibt O. Rosenfeld :

Gestern wurde uns folgende Depesche vom

bulgarischen Pressebureau übermittelt :

„ Sofia , 18 . Mai . Tie in gewissen aus¬

ländischen Blättern erschienene Nachricht über
die mutmaßliche Ermordung des Journalisten
Bobtschevski ist völlig falsch .

In Wahrheit ist Bobtschevski das Opfer
eines Angriffs einer Gruppe von . Individuen
geworden , die man für Fascisten hält und
die ihn tätlich angegriffen haben . "

Dieses Telegramm bezieht sich auf eine von
uns am 17 . d. M. veröffentlichte Nachricht , nach
der Bobtschevski auf der Straße von Polizisten '
verhaftet und während der Ueberstellung zum
Polizeiamt von unbekannten Leuten überfallen
wurde , die ihm Messerstiche versetzten und „ ihm
nach der Ermordung den Kopf mit
einem großen Stein zermalmten " .

Die bulgarische Gesandtschaft dementiert
den Meuchelmord . Aber sie bestätigt , daß Bobt¬

schevski das Opfer eines Ueberfalls geworden ist.
Sie erklärt , die Angreifer dürften Fascisten ge¬
wesen fein , aber sie übergeht die Umstände des

Ueberfalls mit Schweigen . Nach unseren Infor¬
mationen ist Bobtschevski angegriffen worden ,
während er von Polizisten seiner Majestät des

Königs Boris zum Polizeikommissariat geführt
wurde . Ueberdies weiß man , daß sich die bul¬

garischen Fascisten , ebenso wie du : Komitatschis
des Ivan Michailow , des wohlwollenden Schul - !
zes der Behörden erfreuen .

Wir würden gerne glauben , daß Bobtschevski
nicht tot ist und daß die „Tätlichkeiten " , von

erschütternd in seiner duldenden Stummheit : er¬

schütternder aber war vielleicht die gräßliche Teil¬

nahmslosigkeit der Gaffer . „ Das Volk ist die

Quelle aller Staatsgewalt " — wehe aber , wenn
einer auS dem Volk sich erdreistet , einen StaatS -

gewaltigen zu bewegen , diesen sinnlosen Qualen

durch sinnvolle Dispositionen ein rasches Ende zu
bereiten !

Mehr Menschlichkeit — das sollte auf alle

abfarben — und dann würden auch die armen

abgerackerten , sterbensmüden , schwerverletzten
Gäule nicht zwei Stunden begafft von der Menge
warten müssen , bis der Gnadenstoß sie von diesem
— nicht nur für Gäule wenig beglückenden
Dasein — befreit !

Eugenie Kohleneg g.

Ein russisches U- Boot gesunken .

Rettungsarbeiten aussichtslos .

Moskau » 26 . Mai . Tas zur Baltischen

Flotte gehörende Unterseeboot 9 ist am Freitag
beim UebungStauchen im Finnischen Meerbusen

aus noch nicht bekannter Ursache nicht wieder

an die Oberfläche des Wassers gekommen . Ein

anderes dort manövrierendes Sowjet - Untersee¬
boot meldete das Unglück . Zwei Flugzeuge , di «

an Ort und Stelle gesandt wurden , stellten

Oelflecke aus dem Wasser fest . Hilfs¬

schiffe versuchen , das Unterseebot zu heben , doch

gestalten sich die Rcttungsmaßnahmen sehr

schwierig , da die Tief « des Wassers an der Un¬

glücksstelle 80 bis 100 Meter beträgt .

Gr « Mord in Rordböhmeo .

Am Pfingstmontag gegen 11 Uhr abends

ging der in Wolfersdorf bei B. - Leipa an¬

sässige Drahtflechter Karl Skalitzky mit sei¬

ner Wirtschafterin Rosa Jcdlan im Dorfe

spazieren . Vor dem Gasthause Hackel stürzte

Plötzlich ein Unbekannter auf die beiden zu , zog

einen Revolver und im selben Augenblicke
krachte auch schon ein Schuß . Mitten ins Herz

getroffen , brach das Mädchen tot zusammen . Der

Mörder ergriff die Flucht und konnte trotz eifri¬

ger Nachforschungen der Geirdarmerie noch nicht

ermittelt werden . Man nimmt an , daß diesem

schrecklichen Verbrechen Eifersucht zugrunde

„ Schrotkörner " in Militärgewehren ' ? Diens¬

tag nachts inspizierte der Rottmeister Paul
N ü ck o vom Inf . - Reg. Rr . 38 als diensthabender

Offizier die Wachen beim Landes - Zeughaus in

Hostivic . Als sich der Rottmeister nach der Inspi¬
zierung des einen Wachesoldaten zum Rayon des

anderen Soldaten begab , stolperte der ihn be¬

gleitende Soldat Rauch über das Bahngeleise ,
wobei sich aus seinem Gewehr ein Schuß ent -

l n d. Der Rottmeister wurde durch ein Schrot¬
korn ( ?) am linken Schenkel , durch ein zweites
an der rechten Hüfte verletzt . Der Verletzte wurde

ins Militärspital Nr . 1 in Prag überführt , wo

festgcstellt wurde , daß seine Verletzung nicht
lebensgefährlich ist .

Ei » Denkmal für die Titanir - Opfer . Das

Denkmal , das zum Andenken an den Untergang
der , > Titanie " am 15 . April 1912 am Ufer
des Potomae - Flusses errichtet wurde , wurde am

Mittwoch durch den ehemaligen Präsidenten
T a f-t eingeweiht . Staatssekretär S t i m s o u

leitete die Feier . Das Denkmal stellt einen in ein

denen das Dementi spricht , keine Messerstiche
waren . Aber wir sind dessen durchaus nicht
sicher.

Wir wissen , daß der Ueberfall , dem der

Redakteur des sozial ! stischen Blat¬

tes von Sofia zum Opfer fiel , von einem

fascistischen Blatt im Vorhinein angekündigt
worden ist . Bobtschevski hatte den Mut , im

„ Narod " die Gewalttaten zu schildern , die die

bulgarischen Fascisten am 1. Mac gegen die Ar¬

beiter begangen hatte . : . Infolge dieses Artikels

drohten die Fascisten , ihnc den Kopf mit Stei¬

nen zu zermalmen . Wir fürchten also , daß un¬

sere Information genauer ist als die der Ge¬

sandtschaft.'
Im übrigen machen sich diejenigen , die das

brutale Regime der Liaptfchew und Zankow
kennen , auf eine Welle blutigen Terrors in

Bulgarien gefaßt . D : e Wahlen sind für
den 21 . Juni angesetzt . Da die Unzufrie¬
denheit im Lande allgemein ist, könnten die

Oppositionsparteien , namentlich die Sozialisten ,
die Agrarier und die Kommunisten die Mehr¬
heit der Stimmen erhalten . Dies wäre das Ende

der Diktatur , die in Bulgarien seit dem Staats¬

streich von 1923 und der Ermordung Stambu -

liiskis herrscht .
Um den Sieg der Opposition zu verhindern ,

wird die Regierung vor den ärgsten Gewalt¬

taten nicht zurückschrccken . Zu diesem Zwecke
wird sie die Fascisten und besonders die Ban¬

den Michailows in Tätigkeit setzen .
Der Ueberfall auf Bobtschevski scheint der

Beginn dieser Welle des Wahlter¬
ror s zu sein , mit der König Boris seinen
Thron verteidigt .

Leichentuch gehüllten Menschen dar , der die Arme

nach dem unendlichen Raum ausstreckt . Zur
Errichtung des Denkmals haben über 20 . 000

amerikanische Frauen beigesteuert . (
Die Konferenz für di « Beschränkung der

Herstellung der Rauschgiftmittel ist Mittwoch in

Genf unter dem Vorsitz des belgischen Senators

De Brouckere zusaminengetreten . Es sind 52

Staaten vertreten . Die Konferenz hat darüber zu
beraten , durch welche Praktische Maßnahmen die

Limitierung der Rouschmittelproduktion vorgc -
nommen werden soll . Für die Dauer der Kon¬

ferenz sind mehrere Wochen vorgesehen .

Unterschlagungen in einer polnischen Bank .

Bei der Fcliale der polnischen Bank Ludowy in

Ratibor sind Unterschlagungen fcstgestellt
worden , die sich auf rund 30 . 000 Rcichsinark be -

laufen . Ein an der Unterschlagung beteiligter
Angestellter der Bank ist in Kattowttz

' verhaftet
worden , während die polnische Polizei nach seinen
Gehilfen noch fahndet .

Bon der Schwägerin erschlagen . In Wien

wurde am Dienstag der Geschäftsdiener Karl

Zachata von seiner Schwägerin , der Russin
Alexandra B a c i u r k o, mit einer Fleisch¬
maschine erschlagen . Die Frau hatte ihrem

Schwager vorgeworfen , er betrüge seine Gattin

und unterhalte Beziehungen zu einem Mädchen
vom Lande . Die Feindschaft steigerte sich zu Haß ,
als die Gattin des Zachata bei einem Motorrad¬

unfall ums Leben kam und Frau Baeiurko ihren
Schlvagcr beschuldigte , daß er den Tod ihrer

Schwester absichtlich herbeigcführt hätte ,

Zachata hatte seine Gattin in der russischen
Kriegsgefangenschaft , wo sie als Rote Kreuz -
Schwester beschäftigt war , kennengelcrnt .

Brndermord . Zwischen den Brüdern Josef
und Mchael JankovskF , die auf einem Groß -
grundbesitz in Hrabovü bei Wiikowitz beschäftigt

sind, ■kam es öfters zu Streitigkeiten . Insbeson¬
dere der ältere 25 Jahre alte Bruder Josef
machte feinem um zwei Jahre jüngeren Bruder

zum Borlvurfc , daß er die Mutter nicht ehre .
Am Dienstag schoß nach einem Streit Josef
seinen Bruder Michael iu den Kopf , so daß
dieser auf der Stelle tot war . Sodann richtete er

die Waffe gegen die Geliebte des Bruders und

' deren Bruder , traf sie aber nicht . Er wendete

hierauf die - ' Waffe gegen sich und schoß sich in den

Kopf. Er wurde schwer verletzt in hoffnungs¬
losem Zustand ins Krankenhaus überfuhrt . Er

ist bisher bewußtlos . «

Der Raubmord bei Friedland aufgeklärt .
Der Geirdarmerie in Friedland und dem Fahn¬
dungskommando in Reichenberg ist es überaus

rasch gelungen , den Raubmord in Neu- Berzdorf
bec Friedland aufzuklärcn . Die Nachforschungen
führten zu der Verhaftung der Brüder Eduard -
Rudolf und Karl Paßler aus dem zu Fried¬
land gehörigen Ortstecle Jäckelsdorf . Zwei der

festgenominenen Brüder legten bereits ein Ge -

standnis ab . Die Brüder , die sich stets cn Geldnot

oefanden , hatten am Abend des 22 . Mai in dem

Anwesen des Landwirtes Hübner in Neu- Berz¬
dorf die alte Frau Sitte überfallen und durch
Knebelung zum Ersticken gebracht , worauf sie
den zweiten Hausinsassen , den Landwirt Hüb¬
ner , niederschlugen . Sie raubten Wäsche im

Werte von 500 K und Bargeld in der Höhe von

180 K.

Acnderung in der Ernährung der Bevöl¬

kerung . Die Krise der heutigen Landwirtschaft
hat unter ariderem auch ihre Ursache darin , daß
der Getreide - bczw. Brotkonsum pro Kopf der

Bevölkerung zurückgeht . Nach den vorhandenen
Statistiken wird in allen Ländern weniger Brot

konsumiert als vor dem Kriege . Einem Partei¬
genölsfischen reichsdeutschen Blatte entnehmen wir

folgende neue Statistik : Jnr Jahre 1929 wurden

in Deutschland je Kopf der Bevölkerung ver¬

braucht : Nur 67 Prozent von der Roggenmeng «
der Vorkriegszeit , nur 69 Prozent von der Kar «

toffelmenge der Vorkriegszeit , nur 97 Prozent
von der Weizenmenge der Vorkriegszeit . To «

gegen : 108 Prozent von der Eiermengc der Vor¬

kriegszeit . 121 Prozent von der Buttermeng « der

Vorkriegszeit , 125 Prozent von der Zuckermengt
der Vorkriegszeit .

Deutsche staatliche Krankenpflegerschule in

Prag . Im Oktober beginnt cn der Deutschen
staatlichen Krankenpflegerschule in Prag der 16.

Lehrgang zur Heranbildung von diplomierte »
Schwestern . Erforderliche Vorbildung mindestens
drei Klassen einer Bürgerschule oder gleichwertige
Allgemeinbildung ; Mindestaltcr 18 Jahre , Höchst¬
alter 30 Jahre ; Kenntnis der tschechischen Sprache
erwünscht , doch nicht Bedingung (bei Schulgcsdbc -
freiunq Bedingung ) . Nähere Auskunft und Pro¬
spekt bei der Schulleitung in Prag II . , Karlovo
rcüm . 30 .

Eine Berbrecherbande , der es gelungeic war ,

bei einem Bankeinbruch in Pontiac ( USA ) eine

Suncnie in Höhe von rund einer halben Mil¬
lion Kronen zu erbeuten , ist in einem gleich¬
falls gestohlenen Flugzeug entflohen .
Man mochte sich sofort an ihre Verfolgung , so dass

sie zu einer Landung in der Nähe von Chatham
gezwungen lvaren und das Flugzeug im Stich

lassen mcußtrn . Sic konnten in Toronto verhaftet
werden , wo man sie daran erkannte , daß in ihre »!

Hotelzimmer der erbeutete Betrag in einer Zeitung
aus Pontiac eingewickclt aufgefunden wurde , st

Gotteslästerung . " Auf Veranlassung des

Berliner bischöflichen Ordinariats wurde von dct

Staatsanwaltschaft gegen Moriz Seeler , kc»

Leiter der „ Jungen Bühne " , ein . Gottcslästc -
rungsversahren eingeleitet . Seeler hat in einer

Zeitschrift einen Artikel veröffentlicht , in dein sich
der liebe Gott kopfschüttelnd über die Berliner

Theaterkrise äußert . . .

Bon der Staatsfachschule für Weberei in Warns¬

dorf . Die Anstalt vermittelt eine umfassende rheore-
tische und entsprechend der modernen maschinelle»
Einrichtung der Werkstätten auch praktische Aus¬

bildung in der Erzeugung einfacher und komplizier¬
ter Kleider - , Anzug - , MÄel - und Dekorationsstosst ,
Samt « , Bänder und Teppiche , Hand - und Tlschtüchrr
usw . aus allen Materialien wie Baumwolle , Wollt ,

Leinen , Kunstseide usw. Tagesschule : 2 Jahrgang «
( vom 1. September bis 28 . Juni ) . Abendschule :
1 bis 2 und 3 Jahreskurs « zu 7 Monaten vom

1. Oktober bis 30 . April . Die Einschreibungen fin¬
den vom 18. Mai an täglich statt . Für Absolvent«»
besteht auch eine Stellenvermittlung .

Auf Posten wahnfinuig geworden . Beim Posier -
stehen vor dem Munitionsdepot in Montouba »

( Frankreich ) wurde ein Soldat plötzlich wahnsinnig.
Er verschanzte sich im Magazin und ließ niemand

herankommen . Um seiner habhaft zu werden , ginj
vtan mit Gas gegen ihn vor . Vorher hatte der In *
einen senegalesischen Soldaten durch einen Säbelhieb
am Arm schwer verletzt .

Der brennende Fallschirm . Ter amerikanisch«
Flieger Walburton sprang bei Detroit aus einn »
brennenden Flugzeug ad . Er landete mit schwtzl«»
Brandwunden . Der Fallschirm hatte ebenfalls : j »

brennen begonnen .

Ein Toter fordert sein Recht . In einer Ert -

schaftsauseinandersetzung , die die in Lodz wohnend«
Witwe eines seit 24 Jahren verschollenen und al«

tot erklärten Landwirts irr Polen mit der Schluß

strr des Betreffenden führte , erschien plötzlich mit¬

ten in der Verhandlung ein alter Mann und b«'

hauptete , daß er der Toterkläric sei und nunmeh«
seinen Besitz wieder gntveten wolle . Da er sich g«'

nirgend ausweisen konnte , unterbrach das Bezick-
gericht den Termin .

Bon der Deutschen Hauptstellr für KindrrschÄ
und Jugendfürsorge in Prag . Die diesjährig«
Hauptversammlung der deutschen Haupt¬
stelle für Kinderfchutz und Jugendfürsorge finb«t

Donnerstag , den 11. Juni l. I . um halb 6 llh«

nachmittags nr der Kanzlei Prag I. , Mal « nüm . U-

statt .

An der deutsch - holländischen Grenz « bei Mepp«"
hat sich, «ine gewiss « Anzahl ' deutscher Kolonist«»
auf Sumpfboden angesiedelt , den die Kolonisten i »

der Meinung kultivierten , daß es sich um deutsch «"
Boden handelt . Nun zeigte es sich aber uachträp'
kich , daß es sich um holländisches Gebiet handelt -
das bi « Deutschen besetzt hatten und nun v««'

pflichtet sind , an Holland zurückzugeben . Da ab««

auf beiden Seiten das Bestreben herrscht , di «

freuudnochbarNch gu regsln , droht daraus f*?*

Konflikt . Die niederländische Regierung hat
deutschen Kolonisten eine anständige Entschädigung'
summ « angeboten und die Angelegenheit wird vf>«'
aussichtlich auf diplomatischem Wege im besi^
Einvernahmen geregelt werben .

Lelbstmordepidemie . In einer Pressekonfer «^
der Oesterreichischen Gesellschaft für Bollsgefundh«"
kamen di « Ursachen der S e lbstm ordwel "
und ihre Eindämmung zur Sprach «. Vorsitzende
Hosrat Dr . Wagner - Jauregg führt « u. a. aus ,

* *

ungeheure Steigerung der Solbstmordwelle sei

erster Reihe auf daS Konto der wirtschaftlichen
zu setzen. Durch Schaffung von Lebensmüden-Stell «"
und durch Beschränkung der Nachrichten über Selbst¬
morde und Versuche könnte wesentliche Abhilfe 0«*

schaffen , werden . Schließlich wurde die Forderns
gestellt , die Polizei möge der Oeffcntlichkeit i *

Selbstmord « und Selbstmordversuche nur in furj «
1

Form , möglichst ohne Namensnennung Un¬
falls möglich , nicht in jedonr Falle bekanntg«d«o-
Insbesondere sollt « man heute , wo « S in Wien jÄ«'
kich 1009 Selbstmorde und rund 2800 Selbstmord¬
versuche gibt , nicht durch deren Darstellung di « Am'

mrvkjanüeit auf sie leicken .
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Von einer We«k«il - f <chrt nicht zurjj ^getrhrt .
Lus R« n > Dort wird {jenieläxt , daß man befürchtet ,
daß acht Insassen der Jacht „ S e a F o j ", die
während des Wochenendes im Lund von 2onq Is¬
land kreuzte und nicht zurückkehrt «, den Tod ge -
fnrcheu hohen . In Tarien ( Connecticut ) wurde die
Leich « einer jungen Frau ans Ufer gespült , von der
man glaubt , daß sie sich an Kord der Jacht be¬
funden hatte .

Rach,rüg « zur Pfingftbilanz . Trm „ Matin "
zufolge beträgt di « Zahl der an den Pfinystfeier -
ragen ums Leben gekommenen Personen nach den

letzten Nachrichten 13. An 150 Personen wurden

verletzt .

13 . 530 Sperlinge .
In einem kleinen Torfe der Sowjetunion trug

sich unlängst — so erzählt die Moskauer „ Prawda " —
ein Vorfall zu , der beweist , mit welcher Bereitwil¬

ligkeit die Sowjetbürger sechst die unsinnigsten Be -
fehl « durchführen .

Der Dorfsowjet bekam eines Tages vom Be¬

zirkskommissar, der in der nahen Bezirksstadt resi¬
diert «, rin Telegramm , dessen letzter Satz lautete :
„Haltet in Bereitschaft . 13 . 530 , Sperlinge . " Tiefer
sonderbare Schlußsatz versetzt « den Dorfsowjet in
nicht geringe Bestürzung . 13 . 530 Sperling «? Woher
sollen sie in der Eile so viele Sperlinge holen ? Und
wo sollen sie die Sperlinge aufbewahren , bis der
Genosse Kommissar sich bequemt , die Tiere abzuholen ?
Was will überhaupt der Genosse Kommissar mit den
vielen Spatzen ? Will er ein Festessen veranstalten ?
Obwohl manch einer den Kopf schüttelt « über diesen
Befehl, so war doch Huler Rat teuer . Tenn Befehl
ist Befehl . Schleunigst wurde ein « Dorfversamm¬
lung cinbe rufen und beschlossen , all « Arbeit ruhen
zu lassen und Sperlinge für den Genossen Kommissar
zu fangen . Alt und jung , groß upd klein , ging nun
auf den Sperlingsfang . Aber so viele Sperlinge gibt
es ja gar nicht ! Mit vieler Mühe fingen die Dorf¬
bewohner 2000 Sperlinge zusammen und sperrten
sie in ein « Scheune . Doch , o Schreck : Am ander « «

Morgen hatten di « Dorfkatzen schon einige hundert
davon gefressen . Was nun ? Wenn das so weiter¬
ging, konnten die Bauern nichts anderes tun , als

Spatzen fangen . Ter Torfsowjet tvar in Heller Angst .
Tenn er fiel totsicher in Ungnade , wenn er diese
Aufgabe nicht löste . Er berief eine neue Versamm¬
lung ein , und diese beschloß «instimnkig , eine rede¬

gewandt « Genossin in di « Bezirksstadt zu schicken,
km zu fragen , was mit den Spatzen geschehen solle .

Es soll ein ungeheures Gelächter gegeben haben ,
als diese Genossin 2000 Spatzen vorschriftsmäßig
Melde t « und zugleich beschämt bekanntgab , daß es .
ten Dorsbanern unmöglich sei, 13 . 530 Spatzen zu
fangen. So viel « Spatzen wären gar nicht da .

Was war nun eigentlich los ? Der Wirrwarr

«Vstaiw durch ein gelungenes Mitzrerftändnir . Ter

Bezirkssekretär hatte von Moskau den Befehl erhal¬
ten , in allen Dörfern seines Bezirks auf lebegraphi -
schein Weg « ein « Anweisung - er Räteregierung zu
verbreiten . Es ist nun in Rußland üblich geworden ,
allen Anweisungen die geläufig gewordene Formel
„Haltet euch in Bereitschaft ! " als Aufmunterung
hinzuzufügcn . Ter Tclcgraphcnbeamte halt « aber die
Formel abgekürzt und hatte das Wörtchen „euch "
ausgelassen. Nm die Verwirrung noch größer zu

»rachen , hatte er die Aktennummer 13 . 330 angehängt , i Es ist nicht bekannt geworden , ob di « Bauern
Und zufällig hieß der Kommissar noch Borbbiew ; I di « Sperlinge Widder haben fliegen lassen , " der ob
das heißt auf deutsch : Sperling . >si « sie ihren Katzen zum Frühstück serviert haben .

« riefe in Sie Wüste .
3n Ser &oft von tilgtet . — Ein Beamter fd >reit >t für die

Vostknnden . — Mao Vafeuarveiter rnltzuiellen yaven .
Dir Franzosen sind ichr stolz auf diese Stadt ;

sie erscheint ihnen als der Inbegriff der Reinheit ,
Neuzeitlichkeit und Hygiene ; jeder Algierianer fragt
sogleich mit der Miene eines Triumphators , wie
einem di « Stadt gefalle . Man ist höflich genug , alles
zu loben . Für di « hier herrschende Hitze sind sie ja
schließlich nicht verantwortlich . Was den unend¬
lichen Staub anbelangt , so ist man innerlich aller¬
dings anderer Ansicht . Aber groß « Geister scheint
das nicht zu stören . Einer meiner ersten Spazier¬
gänge führte mich zum Zentral - Postamt .

Tas Postgebäude ist neu : « s steht erst seit
einem Jahre und anspruchsvoll wird es als „ la
grande poste " genannt . Ti « arabischen Schaffner
haben Auftrag , diese Haltestelle so auszurufen , und

sie tun es gewissenhaft .
Das Innere der Post ist sauber ; groß « offene

Schalter , über dreißig an der Zahl , vermitteln

wenigstens nicht den stets so peinlichen Eindruck ,
daß die Beamten wie Fische in einem Aquarium
gehalten werden . Groß « Tische in d« r Mitte dienen
als öffentliche Kühlhalle . Ebenso wi « man bei uns
pn sehr kalten Tagen auf dem Postamt sitzen bleibt ,
um sich zu « « Wärmen , gehen di « Araber und Neger ,
denen es draußen gar zu drückend , heiß und staubig
ist , nach der Post , um sich abzukühlen . Der End¬
effekt ist derselbe .

Am Eingang aber sitzt «in Beamter , der eine

gar eigenartige Mission hat . Er fertigt für jene
Neger und Araber , di « des . Lesens und Schreibens
unkundig sind , Briefe an . . Dies Kingt einfacher
als es in der Tat ist. Denn die armen zerlumpten
Menschen , di « zu ihm kommen , um ihm zu diktieren ,
können ja auch keinen Brief zusammenhängend über -
iercken . In endlosen Litaneien schütten sie dem
Beamten erst einmal ihr Herz aus , während die
anderen geduldig in R« h und Glied anstehen . Es

ist nicht leicht , der langen Rede kurzen Sinn her »
ausznschälen . Es ist auch nicht leicht , die- ' e. Leute

zu verstehen . Der Postbeamte kennt zwar s>ic ge -
läirfigsten Ncgerdialekte , «r beherrscht die arabisch «
Sprache . Aber das genügt nicht immer .

Ich bat ihn, unauffällig zuhören zu dürfen .
Er erlaubte es mir und es verlohnte sich reichlich ,
obwohl ein Nachmittag darüber hinweggina . Ein
in Lumpen gekleideter Greis ist an der Reihe . Er

ist barfüßig , eine aus Lehm , Staub und Wüsten¬
sand bestehende Kruste ist aus seinen Füßen fest¬
gewachsen . Der Turban , den er trägt , ist blau .
Bisher ist mir noch nicht klar , was das bedeutet ,
ak-er- daß die Farbe des Turbans sozusagen rin «
Visitenkarte bildet , habe ich nunmehr glücklich er¬

faßt . Der alte Araber spricht . Er trägt etwas vor
und es klingt so, wi « Moses in der Wüste zu seinem
Volk geredet haben mag : überzeugend und ehrfurcht¬
gebietend . Der Beamte hört zu, unterbricht nicht ,
laßt keine Ungeduld merken . Die Reih « der War¬
tenden wächst . Mer der Oriental « hat fa keinen

Jeitbearifk . er wartet ruhig , ohne eine Miene zu
verziehen , bis er an der Reihe ist . TaS ist ein «

aus Nervenlosigkeit geboren « Ruhe . Man könnte
ihn darum beneiden .

„ Wo wohnt dein « Tochter ?" fragt der Beamte ;
er will die Adresse schreiben . Ein « lange Rede er¬
schallt . Der Beamt « winkt ab .

„ Wie heißt der Ort ? " Ein AchsÄzucken.
Ter Beamte sagt nun auf Französisch : „ Kennt ,

einer hier einen Ort , nicht sehr weit von Marra¬
kesch, wo sechzehn Palmen auf dem Marktplatz
sichen und wo die Franzosen während des Krieges
Gewehre ausluden ? "

Wir «in Gemurmel geh: es durch die Menge .
Jeder will etwas wissen . Ter Beamt « holt ei »
Buch . Es ist ein Ortsverzeichnis des Distrikts und
er liest dem alten Mann «in paar Namen vor . Der
Fall scheint hoffnüngslvs . . Keiner paßt , keiner er¬
weck ! Erinnerung , Widerhall . Da stürzt ein junger
Bursche vor . Er kennt ein paar Ortsnamen , di «

abgeändert wurden und der Beamte , der erfaßt , daß
es sich hier um engere Landsleute handelt , schickt
die beiden nach einem Winkel , damit fie den Ort
ausfindig - machen .

Eine Frau ist jetzt an der Reihe . Obivohl sie
verschleiert ist , kann , man sehen , baß sie alt un¬
häßlich ist . Sie hat viel auf dem Herzen . Aber
sie kennt den Ort , nach dem der Aires zu richten
ist , und sie will bem Beamten sogar ein Trinkgeld
geben . Beglückt zieht sie mit dem Schreiben , das
einen besonderen Aufdruck erhält , ab . Dieser Aus¬
druck besagt , daß die Post besonders recherchieren
und den Adressaten auch bei größten Schwierigkeiten
enn : tt «ln soll.

Stundenlang geht dieser Betrieb vonstatten .
Ter Beamt « , der schließlich sicht , daß er nicht alle
Wartenden bewältigen kann , läßt Verstärkung her¬
beiholen . Ein junger französischer Lehrer , der sich
erbötig macht , freüvillig auszuhelfen . erscheint . D. i «
Leut « berichten und erzählen jetzt auch ibm . Wäh¬
rend einer kleinen Paus « wage ich es endlich , «in

paar Fragen zu stellen . Ich will wissen , was di «
Leute hauptsächlich diktieren , ob sie Geld wollen , ob
sie sich nach der Gesundheit erkundigen , ob sie
Familiengeschichten mitzuteilen haben . Nichts von
alledem ist der Fall . Tie meisten wollen sagen , daß
sie noch leben , daß sic Brot haben und daß auch
hier «ine Mosche « vorhanden ist , in der fie beten
können . Das ist für sie das Wichtigste , Di « Jün¬

geren allerdings teilen manchmal mit , wieviel sie
verdienen . Die nreisten sind Arbeiter , in - er Regel
Hafenarbeiter . Sie schildern di « Natur , die Tier «,
die Pikanten . Sie versprechur , baß st « in vielen
Momiten wiederkchreN wolle « . Keiner bittet etwa
um Gelb , am Unterskützltng . ' . zDazii wüte in ihren
Augen gegebenenfalls die Behörde - a und keineS -

ivcgs die Familie " , sag : der Beamt « aufUärend .
„ Und wie kann die Jiamilie bas Schreiben ent¬

ziffern ?'
„ Das interessiert den Absender wcnig " , meint

mein Gewährsmann , „ er weiß , daß man sehen wird ,
daß er noch lebt . Und das genügt ihm. " A. 8. St .

-st
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Zähne werden und bleiben

schneeweiß durch

Bayrische Geschichten .
Berlin und München .

Biel wird geschrieben über den Gegensatz
München - Berlin . In Kürze läßt sich sagen , daß
sich die beiden Städte Verhalten wie ihre National - '
Hymnen . Die Berliner Nationalhymne ( Kollos „ So
lang noch untern Linden " kann man Wohl so. be¬
zeichnen ) ist «in flotter Schieber . Die Münchener ,
die da beginnt : „ Sv lang der alte Peter , der
Petersturm noch steht " — ist ein langsamer Walzer .
Zum Beispiel : die Radfahrer .

Da gibt ' s in Berlin einen alten Radfahrrrwjtz ,
hundertprozentig berlinisch . Danach radelt jemand
auf dem Alexanderplatz einen alten Herrn um .
„Bengel " , schreit der Ueberfahreire , „kannst »ich
klingeln ?' Und der Uebeltäter : „Klingeln kann ick
schon, bloß nich rabfahren ! "

Genau dieselbe Szene erlebte ich tatsächlich in ,
München — in der Perusastraße . Ter radelnde
Jüngling ist da ( München wimmelt von radelnden
Jünglingen ) und der überfahren « alt « H«rr . Dieser
alte Herr aber steht mühsam aus der Münchener
Näsie auf , sieht den Radler mit wütendem Blick
lange an , hebt dann den zeuschundenen Arm , droht
mit der geballten Faust und knurrt :

„Etzl , — du , wenusi mi no amal umfährst —
nacha . . . ! "

Sein letzter Dille .

Der Krauthofbauer schickt sich an , in ein
besseres Jenseits hinüberzugchen und diktiert mit
schwacher Stimm « dem Notar noch sein Testament .
WaS er aber diktiert , ist feiner ,Mt ' n " net recht
und die fährt deshalb immer mit Bemerkungen da¬
zwischen , grob ' s Gegenteil von dem will ft « immer
baden , war der Sterbend « sagt und so soll ' s vo >n
Notar auch geschrieben werden

Mit einein Male aber wird ' s drin Sterbemden
zu dumm , dies « ständige Einrederei , « r schlägt mit
der Faust wütend auf die Brttikant « und brüllt sein
Weib an : „Ja , fix - fouer - dunnerseÄ , hall « n«k der
Gosch' n! Stirbst du — oder stirb i ? ! "

Das bayerisch « Herz .
Dem Präsidenten der deutschen Republik , Herrn

von Hindenburg , wird gelegentlich eines . Jagdauf -
enchalts in - en Bergen «in bayerischer Bezirksamt¬
mann vorgostellt . Strahlend erzählt uns seine Frau :
„ Stellen Sie sich Var , dies « Freude für »reinen
Manu , besonders , wo «r doch so monarchistisch
ist . . . '

Am Stammtisch erlauscht .
„ Ja «ei , mager grh ?t scho' her im heurigen

Fasching! Mir Ham . ins nur a oangigSmol . was
Saudumms - Lustigs leisten kinna : Mir Ham ins

acht Maß Bier kaost un ' dazu « hat mei " Bua

Ludendorffs „ Dolkswarte " vovglesen . "

Der
Bon H. Ernst .

Er lvar wirklich ein Hohn auf die „ Krone
her Schöpfung " , kleiner , vcrbuckelter noch , als
mau sonst Mißwüchsen « sah , dazu lahmte er , und
sei» knochiges Gesicht verunstalteten große Hlat -

terne . rben. Unter merkwürdig buschigen Augen¬
brauen blickten ein Paar tiefe , ungleich gefärbte
Lichrer in die Welt , mit einem Ausdruck , wie ihn
mißhandelt« Tiere haben .

Die Arme schlenkerten über die Maßen lang
And dürr , wie gelenklos in den Schultern . Tie

gleiche Beweglichkeit besaßen di « häßlichen Hände ,
der-' n ebenfalls überlange Finger ständig Arum-
konrikcrten, daß es selbst für einen crnschasten
Menschen oft nicht leicht war , mit Lachen zurück-
sul,alten/ Und er war ein witziger und schlag-
senioer Zjperg , und unterhaltsam , was ihn nicht,
Mic spnst Häßliche , zu den Gemiedenen , sondern
im Gegenteil zu den Gesuchten machte. .

Dieses im Grunde erschütternd traurige ,
gewisse narrhaft Unterhaltsame wußien besonders
ei » paar Herren zu schätzen , deren fast ausschließ¬
lich!! LebenSsorgc cs war , dafür zu sorgen , wie
bie Tage auf eine vor allem geistig nicht anstren¬
gende Meise anregend ausgefullt ivcrden konnten .

Eines Tages hatte der eine von ihnen , ein

Hüne, ein Germane der Urzeit , in körperlicher
Hinsicht, und im übrigen „ Hauptmann " der erle »

jenen Gesellschaft , diesen amüsanten kleinen buck¬

ligen Rarren „entdeckt " .
Sein Auto hatte einen Reifenschaden erlit¬

te». und er war gezwungen gewesen , in das nahe

Gasthaus einzukehren und dort die Reparatur ab -

ZUwarten. Dieses Gasthaus lvar zufällig so etwas

tvie Stannnlokal des Buckligen , der einen guten

tropfen sonntags nicht verschmähte . Auch Heine
tvitzelte und koboldetc er herum . ( Man ließ ihm

keinen Frieden , bis er cs tat . ) Und dies Wesen
gefiel dein Herrn derartig , daß er den Buckligen
kurzerhand ins Auto packte und und feinem Kreise
»usührte.

Ui' . d in dieser Rächt gingen die Herren in

einer so angeregten und ungeniert belustigten
Stimmung aus dem Extrazimmer ihres Gast¬
hauses nach Hause , daß sich da und dort Fenster
öffneten und Gestalten durch die morgendliche
Dämmerung Ausschau dielten . •

. Traurig aber und müde bis in den letzten
«inkel der Seele schlich sich der kleine Bncklige, der

mit diesem Tage gewissermaßen Hofnarr gewor¬
den war , durch die Gassen .

War man Mensch ? War man ein Teil
Gottes ? Ihm graute es . Bor den Dingen , vor

sich selbst , am meisten jedoch vor den Menschen .
So graute es ihm , daß er fror . - An allen Glie¬
dern zitternd , trat er endlich ins Haus . Da war

seine alte , ehrsame Mutter . Die alte Frau sprach
nicht und fragte nicht , schloß auf , schloß zu . Doch
in dem Blick , mit dem sie ihren Sohn ansah ,
und in dem förmlichen Verkrampfen ihrer zer -
arbeiteten Hände lag «in namenloser , unerhörter ,
entsetzter Schmerz .

Ja , er war nun tatsächlich so etwas wie Hof¬
narr geworden . Abend für Abend » wenn die Her¬
ren besonders erheitert zu sein wünschten , holten
sie ihn . Sie behandelten ihn „gut " . Er durfte
ihiren eine Zeche machen , so hoch er wollt « . Sie

zwangen ihm selbst die feinsten Liköre und den
Sekt nur so hinein . Angetrunken gab er sich noch
weit witziger , der Narr , und wirkt « er utttvider -
stehlicher .

Der Bucklige war nun durchaus kein Possen¬
reißer von Beruf und hatte auch die Kinderschuhe
längst ausgezogen . Er lief tags arbeiten in die

Fabrik , ordentlich wie ungezählte andere , und

stand knapp vor der Bollendung eines halben
Jahrhunderts .

Was ihn der ' Lächerlichkeit preisgab » war

nichts anderes als seine miglückliche Körperlich¬
keit . So grauenhaft roh das auch seine Mitmen¬

schen charakterisierte , er war wahrhaftig nur zu
ihrer Unterhaltung auf der Welt . Tas merkte
der Bucklige sehr wohl , das hatte er schon vor vie¬
len Jahren gefühlt , er , der alle schöngewachsenen
Menschen mit Neid und sehnsüchtiger Bewun¬

derung angesehen hatte . Jetzt haßte er sie zu¬
weilen .

Wer den armen Buckligen genauer ansah ,
wer auch nur eine Well « mit ihm zusammen
war , mußt « erkennen , daß ditser Mensch eine be¬

deutende Intelligenz besaß , aber für die große
Masse und für diejenigen , die diese lebendige Sa¬
tire aüf die menschliche Schönheit nur von der

witzelnden Seite betrachteten , war dies « Klugheit
unmöglich . So wurden auch seine klugen Bemer¬

kungen und die manchmal tiefernsten Scherze zu¬
meist mit wieherndem Gelächter ausgenommen .

So kam es , daß nach und nach auch di « Seele
des körperlich Verwachsenen verkrüppelte . Er sah
ein , daß es nutzlos sei, den Menschen zu bewei¬

sen , daß er nicht das war , als was man den arm¬

seligen Buckligen ansah . Riemaird außer seiner
Mutter verstand ihn , bestenfalls ließ man ihn
laufen und lächelte hinterher .

Aber all das merkte der arme Mensch doch .
Seine Verachtung für die Menschheit wuchs und

wuchs . Was hatten sie ihm zu bieten , die Chri -
stenmenfchen und die Bürger der SIM ? Hörten
sie »venlgstens einmal auf die kleinen Regungen
seiner ins tiefste verwundeten Seele , gab es auch
nur einen , der mit ihm kameradschaftlich ver¬

kehrte , so wie er es wünschte ? Es nützte auch
nichts mehr , daß ein Teil seiner Arbeitskollegen
mit ihm verkehrte , als sei er ihnen gleichwertig .
Er hörte mit seinen feinen Sinnen überall das

Gelachter hinter sich her schallen . Und so riß er
dann Witze , so unterhielt er alle , wenn er in

Stimmung war — um sich zu betäuben . . .

Im stillen verachtet «, haßte er fie doch all «,
und er hätte alles dafür gegeben , wenn er seinen
Peinigern alles , was sie ihm bewußt oder unbe¬

wußt angetan hatten , hundert - und tausendfältig
hätte zurü <tzahlen können . „ O wie herrlich , ein¬

mal früh aufzuwachen als gerader , junger , gesun¬
der Mensch und dann alle in di « Schranken zu

fordern , alle zu zwingen , daß sie ihm Achtung
entgegenbrächten , von Mädeln umschwärmt zu

werden , und dann als schöner , junger Mensch
einen Platz an der Sonne zu erobern ! " Das war

fein Traum in vielen Jahren , aber da er nun

älter wurde , hatte er sich alle diese schönen
Träume abgewöhnt . Sein Mut war gesunken ,
Bitternis , Verbitterung , Haß waren das einzige ,
von dem er noch zehrte . Manchmal wollte er eine

große Tat begehen , um sich zu rächen für all die

Unbill , aber alle seine Pläne dazu verwarf er

wieder . Bis endlich nach langen durchwachten
Rächten ein Gedanke heraufkam , der ihn nicht
wieder losließ , und in den er sich geradezu hinein¬

fraß und dessen Verwirklichung ihm so groß und

bedeutend erschien , daß er beschloß , ihn in die Tat

umzusctzen .
Nun wurde er fünfzig Jahre alt . Solche

Feste feiert man . Auch dieses sollte gefeiert wer¬

den . War sogar als ein Glanz - und Ehrentag

für tzcn Narren ansgedacht und natürlich in erster
Linie für die edlen Herren . Das Lekalblättchen
brachte sogar eine betreffende Notiz . ES sollte äst
keiner Würdigkeit fehlen .

Die Herren sorgten selbst im Extrazimmer
herum , wie eben robuste Gewiss «» und massive

Gemüter für eigenes Vergnügen zu sorgen belie¬
ben . Und dann erwartete man , aufs angenehmste
angevegt und im Vorgeschmack auf die Seligkeit
den Abend .

Mit durchdringendem Dreiklang n « ldete sich
ein blumengefchmücktes Auto vor dem . Haufe de »

Buckligen , kaum daß der Arbeitstag zu Ende . Der

Haupt ^ Rann jener gewählten Herrengesellschaft
stieg aus , trug sodann mit dem Wagenführer

einen großen Korb , voll bis zum Rande mit deli¬

katesten Dingen und Weinen , die gerade noch den

verwöhntesten Gaumen reizen , in das Haus : das

Fest » und Ehrentagsaeschenk . Denn man war
ein Herr und konnte das .

Die Tür staüd offen . Doch nicht der kleine

Bucklige, der amüsante koboldige Narr , empfing
den Herrn und seinen Helfer , zum ersten Mal «

fein « alt «, ehrsam alte Mutter . , Zurückgelehrl
war heute ihr Sohn von der Arbeit , trauriger ,
verzweifelter noch als von einem Abend in der

Extrastube . Bei Borfahrt des Autos gar war er

aufgesprungen , mit einer halb wahnsinnigen Ge¬

bärde , wie aus unsäglichster Not des Leibes und

der Seele .
Und nun sollte sein Glanz - und Ghrenabend

sein ! Da hatte ihn die Mütter in die Neben

kammer geführt und war selbst dem Haupt - Mann
entgegcngetreten . Der wollte aber durchaus ihren
Sohn sprechen und haben . Und setzte , auch gegen
die Mutter , seine Worte wie im Besitzvechte.
Mochte sie sich wehren , er ließ sich keinesfalls ab¬

weisen und trat schließlich ohne weitere Um¬

stände , auf die zweite Tür zu , riß sie auf . Im
selben Augenblick jedoch prallte er weit uyd mit

einem Schreckensruf zurück , ohne den Drücker in

der Tür , wi « im Krampf , loszulafsen , nur die

andere Hand an die weißgeworden « Stirn ge¬
hoben .

Klein , häßlich , ein unförmiger Klunipen hing
am Fensterkreuz , ohne ein geringstes Zeichen von

Leben — der Narr .

Auch jetzt sprach die Mutter , die alte , ehrsam
alte Frau , kein Wort ; sprach nicht , fragt « nicht ,
regte sich nicht , wi « grauenhaft der Tote auch

aussah .
Nur in . dem Blick , mit dem sie sich ihrem

verhetzten Sohne zugewandt und dem Ver¬

krampfen ihrer Härche lag ein so namenloser , un¬

erhörter und entsetzter Schmerz : Maria wohl

stand — vor dem ihren so, den sie gekreuzigt
hotten . . »

*
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Gr . 9- l ’ / s Modell 2642 - 30
( 27- 34)

Mode - Mädchenhalbschuh in
der Farbe almore oder beige .
Blattverz ’ erung aus verschie¬
denfarbigem Leder oder Ei-
d echsen - Tmitufion .

Gr . 2- 5’ / , Model ' 9844 - 05
35 - 38

Lack oder brauner Boxleder -
Mädchenschuh mit Spange . Zu
dem Sanntagskostü . i * eine ele¬
gante Ergänzung deshalb so
beliebt ,

NEUHEITEN IN MÄDCHENSCHUHEN.

Wir haben die Lager unserer Verkaufsstellen mit

diesen entzückenden Mädchen - Schuhen versorgt .

Besichtigen Sie dieselben bei Ans unverbindlich .
Gr . 9- 1’ / , Modell 2622 - 10

( 27- 34)
Dos neueste Modell eines
Mädchen - Sportschuhes aus
braunem Box , mit Krokodil ^ e -
satz geschmackvoll verziert .

Gr . 2 - 5 % Modell 9024 ^ 0
( 35- 38)

Sommer - Neuheit Mode - Halb¬
schuh aus Boxleder für er¬
wachsene Mädchen , mit
Schla . ' genicder - ’ mitatioi, .

M. - 72

Kinderfreunde HSrug .
Sonntag , de » 31 . Mai 1931

Ausflug nach Bohnitz .
Treffpunkt um 9 Uhr vormittags bei der

Endstation im Baumgartens

Geriditssaal

Billige Kredite ans Amerika -

und teuere Berficherungsabschlüffr im Julasch .

Prag , 27 . Mai . Heute begann vor dem Senat
des OGR . Formen « ! ein Prozeß , der Mieder
einmal die von den Anhängern der kapitalistischen
Wirtschaftsform so hochgepriesene privat «
wirtschaftliche Initiative " in ihrer
hervlichslen Form zeigt . Ob dieser Angeklagte im

sinne des Strafgesetzes ( dessen Netz sich in so 1 -

chen Fällen als recht weitmaschig erweist ) , schuldig
ist oder nicht , darülber werden di « Richter zu ent¬

scheiden haben . Wir begnügen uns vorläufig mit
der Betrachtung der Gelegenheiten und Möglich¬
keiten , di « diese treffliche Wirtschaftsordnung . den

„Tüchtigen " zu bieten vermag . —

Auf der Anklagebank sitzt «in Herr Bondy ,
ehemals Direktor der tschechoslowakischen Filiale
einer amerikanischen Firma , di « . den prunkvollen
Namen „ Merchantizing of Czechoslo -
vakia , Central International Hol¬
ding C orpo r a ti on " fichrt «,d «ven wirklich «
Existenz aber , nach Auskunft einer hiesigen
Bank , di « sich in New Dort informiert hatte , vor¬

läufig noch keineswegs feftsteht . Jedenfalls aber

bestanden „ Repräsentanzen " und „ Direk¬
tionen " in Europa und lebten keineswegs
schlecht . Schließlich läßt sich auch mit „Luft -
gäschäften " heute etwas Verdienen .

Ter Zweck von Gründungen dieser Art ' war
in jener Zeit <ab 1926) , wo Amerika in Gold

schwärm « und Kapitalien dort kaum 3 Prozent
Zinsen brachten , den g«kdbedürftigen europäischen
Industrien amerikanisches Geld zu verschaffen , und

zwar zu einem Zinsfuß , der für hiesige Berhätt -
nisie niedrig zu nennen war , für die Amerikaner

aber ein glänzendes Geschäft bedeutet « ( etwa 7 bis

8 Prozent ) , Agenten überschwemmten damals die

Jckdustriegeibiete und offerierten . Ob aber j « ein

einziges derartiges Geschäft reell,zu¬
stande kam , bleibe dahingestellt . Findige Köpfe MS
der Bersicherungsbranche fanden bald ,

daß sich die Vermittlung solcher Kredite prächtig
mit ihrer Kundenwerbung verbinden ließ «
und verfuhren danach .

11. a . auch Herr Bondy . In «iner Reihe
mitteleuropäischer Zeitungen ( vor allem auch polni¬
scher ) bot er durch Inserate Jndustriedarlehen
Von 10 0 . 000 Dollar ab (also fast 3 % Mil¬

lionen X) unter der Bedingung an , daß der In¬

teressent ein « Lebensversicherung bei ihm
abschließ «, und zwar in der Höhe des fünften
Teiles her zu vermittelnden Summ « . An Inter¬
essent «» war wirklich kein Mangel und di « Anklage¬
schrift zählt «kn « ganz « Rech « von Fällen auf .

Zunächst meldete sich der Generaldirektor einer

Fabrik in Radom ' ( Polen ) . Er ließ sich aus

30 . 000 Dollar ( rund 1 Million X) versichern , was

dem Herrn Bondy «in « Provision von 24 . 000

Kronen « iwbrachw — alles in der Hoffnung auf

das billige amerikanische Gold , das er freilich nie

zu sehen bekam . — Ein polnischer Graf R o st -

worofki verlangte ein Darlehen von 125 . 000

Dollar und unterschrieb « inen Versicherungsantrag
aus 25 . 000 Dollar , ( Provision des Angeklagten :
31 . 596 X) . — Dem ehemaligen Grafen Taasf «
sollte er eine Hypothek von 6,300 . 000 X verschaffen
und der Graf ging nicht nur eine Versicherung von

5004 ) 00 X ein , sondern überließ ihm auch noch
eine Bonifikation von über 5000 X, di « der An¬

geklagte ckber als Änerkennuugshonorar für ge¬

mistet« Dienst « erklärt . Er bringt dies « Dienste
durch geheimnisvolle Andeutungen mit dem Mord

Von Mayrling zusammen und gewissen Papieren ,
um derentwillen das Grafenschloß angeblich einmal

in Brand gesteckt wurde . Der unromantische Ge¬

richtshof zeigt aber kein Interest « für diese Ent¬

hüllungen . — Als Vierter in der Reihe paradiert «
«in sächsischer Gr y ß rndust r ieller , der 700. 00Ü ,
' Reichsmark haben wollt « und 300 Mark Vorschuß
erlegt «, außerdem Akzept « für 80 . 000 Reichsmark
gab und verschiedene Wertpapiere gegen das Ver¬

sprechen . „ b i n n e n d r e i Tagen " das verlangte
Darlehen zu erhalten . Er erhielt aber nichts , son¬
dern mußte erfahren , daß seine Papier « dazu ver¬

wendet worden waren , die Forderungen anderer

ungeduldig werdender Kunden zu decken . — Und

endlich hat »och der Lester eines nordböhmischen
- Unternehmens 3 Millionen X angesprochen und

8400 X Vorschuß erlegt .

In allen Fällen aber halt wie die Anklage
ausführt , sich der Repräsentant der . „ Holding Corp . "
in keiner Weis « mehr um seine Klienten , sobald
er seinen Versicherungsantrag , bzw . seine Provision
aus dem Abschluß in der Tasche hatten — Er

selbst behauptet freilich , daß nur die herein -
brecheitde amerikanische Kris « di « Aus¬

zahlung der Kredit « verhindert habe . Ob er iu

gutem - Glauben gehandelt hat , wird das weitere

Verfahren ergeben , ßu dem «in « Reihe - weiterer

Zeugen geladen sind . Zunächst wird auf Grund
der - bestcheichen Zweifel , eb dies « amerikanisch «
Kreditgesellschaft überhaupt existiert , das tschecho»
flowakische Generalkonsulat in den Bereinigten
Staaten ersucht werben , Bescheid über di « angeb¬
lich « New Dorker Firma zu geben , womit bei der

bekannten Fixigkeit ^ unserer Auslandsvertretungen
di « Angelegenheit ja einstweilen aufs Eis gelegt

erscheint . rd '

Kunst und Wissen

Prager Koazertsaal .
Konzerte im Mai können nicht mit allzu großer

Teilnahme d« s Publikums rechnen . Tie Natur und
der Frühling sind mächtigere Anziehungspunkte als

Kongertmusik — sei es auch die beste —, die man

schwitzend im schwülen Saal « anhören muß . Di «

Pforten der Krmzertfäle sollten darum mit Ende

April lieber geschlossen wevdcn . Bemerkenswert
unter den Maikonzerten war «in Chor ab end

des Prager Deutsch « « Singvereins , der

schon durch sein « vornehm « Programmgestaltung
auffiel . Di « erste Abteilung der Bor tragSsolge war
dem mehrstimmigen Kunstliede gewidmet und

bracht « neben je einer fünf - und siebe ristimmigen
Motette des Bach - Vorläufers Heinrich Schütz di «

stimimings - schönen vier Frauenchör « mit Begleitung
von zwei Hörnern und Harfe von Johannes
Brahms und desselben Meisters kösMche Liobes -

lieder - Walzer für gemischten Chor mit vierhändiäer
Klavierbegleitung ( Frau Fritzi Pollak und Frau
Hedwig Well ) sowie «ine ganz modern « Motette

für gcimischken A- capelld - Chop von dem bedeutenden

Münchner Tonsetzer Karl Marx , ein breit an¬

gelegtes , ausdrucksstarkes , in der Polyphoni « der

Stimmen reich ausgestattetes Werk , das für Prag
als Erstaufführung gebracht wurde . In der

zweiten Abteilung kam ausschließlich das Volks »

lieb zu Gehör , und zwar durchwegs in modernen

Beavbeitungen . Igor Strawinsky war mit

der Bearbeitung zweier russischer Volkslieder für

A- rapella - Frauenchar , Josip Slavenski mit

zwei südslawischen Völksliedbearbeitungen ebenfalls
für uybagleiteten Frauenchor , Mütyäs Seid er

mit zwei unga rischen Volksliedern für Ä-

oapella - Frauenchor und der bekannte ungarisch «
Reütöner Böla Bartok mit vier slowaki¬
sche n Volksliedern für gemischten Chor mit

Klavierbegleitung vertreten . Dor Singverein löste
sein « umfangreiche chorgesangliche Aufgabe nicht
mit gleichem Glück und gleicher tünistlevischer Boll -

komntetcheit ; insbesondere an der ungemein schwie -
riäen Motette von Marx ließ er tonliche . Ungleich¬
heuen und rhythmische Schwankungen erkennen .

An den Bvahmslschen Frauenchören stört « ein

Uebcrmaß an Dynamik , das für diese stimmungs¬
feinen ^ öre nicht taugt . In diesem Konzerte
pellt « sich auch der neue Dirigent des Vereines

Dr . Heinrich Sw . oboda vor , «in gediegener
Musiker , wie schon sdin« Programmwahl bewies ;
aber in der richtigen Ausnützung des Rhythmus
und der Dynamik , in der entsprechenden Abwägung
der Stimmgruppen hat «r noch viel zuzulernen ,
um das Klangbild weich und gleichmäßig zu ge¬

stalten, ^ ebenso wie er den Aufwand überflüssiger
Dirigier qosten im Interest « wirksamerer Zeichen¬
gebung sich wird abgetvöhnen müssen . — Ein musik¬
geschichtlich denkwürdiges und bedoutendes Konzert

das zweit « dieser Art —, hatte das Tschechi¬
sche ' Staatskonservatorium ins Werk

gesetzt ; : zur Feier des hundertjährigen Bestandes
der «inst hochbe rühmten Prager Ovgalschule , die

heut « mit dem Musikkonservatoriwm Vevschyrolzen
ist. Das Prag ramm des Konzertes enthielt durch -
irepS Kcmposttioneu einstiger Lehrer der

Prager Orgelschule , Werk « für Vor und Orgel
vpn Skuhersky , Stecker , Knittl und

K1 i k k a, die ein ebenso interessantes wie an¬

schauliches Bild von der Musikkultur ans der

ruhmreichen Vergangenheit der Prager Orgelschule
entrollten . Ausführende des Programms waren

junge - , aus der Schule des Tschechischen Staats¬

konservatoriums hervorgcgangen « Organisten ( die

Herren Ulrich , Kumkak , Lidek , Plesin -
g « r und Frhda ) sowie «in ausgezeichnet ge¬

schulter , aus Mitgliedern des tschechischen Gesang¬
vereins „ H la hol ' zusammengesetzter Chor unter

der künstlerischen Führung des ebenfalls aus dar

alten ' Prager Orgelschul « hervorgegangenen
„Hlähol "- Dirigenten Jaromir H e r l e. — Es

zeugt von dom außerordentlichen Fleiß und der

reichen "künstlerischen Tätigkeit des Tschechischen
Steatskonsorvatoriums , daß es neben diesem Fost -
kontzcrt Im Monat Mai auch noch etliche öffent¬
liche Musikabende , darunter ein Dvorak -

Gedenkkonzert , zu veranstalten vermochte , bei

denen durch talentierte Zögling « Kompositionen
der unterschrMichlsten Stilrichtungen und für di «

verschiedensten Soloinstrumente zur Aufführung
kamen . I .

Wochenspielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Mittwoch , 7. 30 Uhr : „ Der fliegend « Hol¬
länder " ( 186 —2 ) . Donnerstag , 7. 30 Uhr : „ L a

Bohc nle " ( 187 —3 ) . Freitag , 7. 30 Uhr : Mai¬

festspiel V. , Gastspiel von Mitgliedern des

Wiener Buralheaters : „ Liebe " . Samstag , halb
8 Uhr : Mai fest spiel V) . , Stagionc » ' Opera

Italia na mit Mitgliedern der Scala Milano :
„ Barbier von Sevilla " Sonntag , 2. 30 Uhr ,
K. V - u. Arbeitnehmervorst . : „ H a u P tm a n n v o n

Köpenick " ; 7. 30 Uhr : Stagionc d ' Opera mit Mit -

gliedern der Scala Milano : „ R i g o 1 c i t o" . Mon¬

tag , 7. 30 Uhr : „ Fidelio " ( 185 —1 ) .

Wochenspielplon der Kleinen Bühne . Mittwoch ,
7. 30 Uhr , Bankbeanrten II : „ A mphi tryon

38" i . Donnerstag , 7. 30 Uhr : „ Die erste Frau
Selby " . Freitag , 7. 30 Uhr , Kulturverbandsfr . :
„ D i e « r st « Frau Selby " . Samstag , 7. 80 Uhr ,
Premier «: „ Cocktail " . Sonntag , 7. 30' Uhr :

„ Voruntersuchung " Montag , 7 . 30 Uhr ,

Bankbeaytten - l : „ B o r u n 1 e rs u ch u ng " .
'

s

Bezirksorganisalion Prag
der Deutschen Sozialdem . Arbeiterpartei

Freitag , den 29 . Mai 1931 im großen
Saal « des Odborovy düm , Prag n > .

Bergstein , acht Uhr abends , spricht Sena¬

tor Dr . H o l i t s ch e r in einem

öffentliche « Bortrage
mit dem Thema :

„ Weg mit dem Schandparagraph 144 ! "

Sorget für guten Besuch .
Die Bezirsteitung .

Literatur

Sammlung der Schul - , Beamten - und Lehrer¬

gesetz « von Katschinka . Bon dieser Gesetzessamm¬
lung ist in letzter Zeit der 9. Band erschienen .
Dieser enthält nicht nur all « im Jahre 1929 erlas¬
senen Schul - und Lehrergesetze , wie z. B. das Hilfs¬

schulgesetz , sondern auch die in dirsem Jahr « er -

slossenen Durchführungsvorschriften des Innen - ,
des Finanz - und des Schulministeriums zu dem

neuen Besoldungs - und dem neuen Lehrergesetze .
Wesikn seiner Wichtigkeit für . di «. Aushilfsl «hr «r -
schaft fand auch das neu « Pcnsi ' onsversiche -
rungsgesetz Aufnahme . Als «in « begrüßens¬
wert « Neuerung gegenüber den vorangega « gci >« n
8 Bänden «rsch «int ein « genau « Ueberficht über die

Verteilung des Erfordernisses des 21 a a t s v o r a n-

schIages für das Jahr 1930 auf die einzelnen
BerwalllMgsgebiet « sowie eins sehr genau « Ueber -

sicht über die Finanzgebaruttg des Schul¬
ministeriums mit Rücksicht auf die einzelnen
Teile seines Wirkungskreises . Jnsbrsonders ist dar¬
aus ersichtlich , wieviel das Ministerium für di « Er¬

haltung der einzelnen Schularten auswendet . Del

große » Aktualität halber ist noch führend der

Drucklegung des eigentlich als Zusammenfassung
der Skormalien aus dem Jahr « 1929 gedachten Ban¬

des . auch noch das Altpcnsionistengesetz und sein «

Durchführungsverordnung sowie das Gesetz betref¬

fend den Weih nacht » beitrag ausgenommen
worden . Was dem Bande aber so wie Zeinen Vor¬

gängern « in « n ganz besonderen Wert verleiht , das

ist der 2. Teil desselben . Dieser umfaßt wieder
ein « sorgfältige Zusammenstellung der Judika¬
tur des Obersten Berwaltungsg « lich¬
tes über di « verschiedenen Zweig « der öffentlichen

Verwaltung . Es erscheinen übersichtlich dargestellt
di « Erkenntnisse betreff «nd die Grundgesetze der Ver¬

fassung , das Verhältnis von Staat und Kirche ,
Kirche und Schul « und jene betreff «nd di « Ange¬
legenheit der Selbstverwallungskörper und ihr «r
Angestellten . Einen besonders breiten Raum nehmen
natürlich j «n« Entscheidungen «in , di « das Schul¬
wesen im eigenen Sinne , die Errichtung
und Auflassung von Schulen und Klassen und ganz
besonders den Kampf um das Kind auf Grund der

lex Pcrrk betreffen . Erschöpfend ist auch die Dar¬

stellung der Entscheidungen des Obersten Verwal¬

tungsgerichtes hinsichtlich der Rechtsverhältnisse uNd
der Bezugsansprüch « dcr verschiedenen Gruppen der

Staatsbeamten , der . staatlichen Lehrer und
Professoren sowie natürlich der Lehrerschaft an den
Volks - und Bürg «rschul «n. Sjehr begrüßenswert ist ,
daß auch die Erkenntnisse des Obersten Verwaltungs¬
gerichtes in allen Fragen des Sprachen » und

An unsere Voftbezieher .
Der heutige « Nummer liegt ei « Erlag¬

schein zur Bezahlung der Bezugsgebühr bei .

Wir machen besonders darauf aufmerksam ,
daß die Einzahlung unter demselben Namen

geleistet werden muß , unter welchem der

Versand der Zeitungen erfolgt . Die Bezugs «
gebühr ist am Kopf des Blattes ersichtlich
und ist stets im Vorhinein z « entrichte «.
Der Abonnementsbetrag mutz spätesteus bis

12 . eines jeden Monates in unserem Besitze
sei «; wir ersuchen Sie , dies zu berücksichti¬
ge « , damit keine Unterbrechung in der Zu¬
stellung eintritt .

Die Verwaltung .

Pereinsrechtes darin enthalten sind . Den

Schluß des 2. Teiles bildet die Zusaiumenstellung
der Erkenntnis « des Obersten Verwallungsgerichtes
über sormälrcchlliche Fragen , so insbesonders di «

2chrilte der Schulbehörden und . das Beschwerdever -
fahttn heim Obersten Verwaltungsgerichl . Es ist
gelungen , den Preis dieses Bandes gegenüber jenen
seiner Vorgänger erheblich niedriger festzusetzen . Er

beträgt gebunden nur K 50 . —. Das Buch ist un¬

entbehrlich für die Schulbehörden ( Ortsschulrätc , Be¬

zirks schul «u ssch ü ss« und Landesschulräte ) sowie für
alle Beamten und Funktionär « , die mit der Schul¬
verwaltung beruflich zu tun haben . Für die Lehrer
selbstverständlich ist es «ine unbedingt notivendige
Lektüre , falls sie sich vor ungerechtfertigten Benach¬
teiligungen schützen und gegen sie wehren wollen ,
nicht minder auch für den über di « Wahrung seiner
R« cht « wachenden Staatsbeamten . Aber auch für die

Rechtsanwälte ist das Buch «in interessantes
Nachschlagewerk . Da di « Auflage des Bandes durch
Boraushcstettungen zum größten Teil bereits ver¬

griffen ist , so erscheint « s notwendig , daß all « jene,
die sich «in Stück des Bandes IX der Gesetzes - und

Urtettssammlung sichern wollen , sofort ihr « Beste!-
lnng per Korrespondenzkarte an die ' Wi rtsch a s.^s-
äbt « ilu » g d « S Deutschen La nde s 1 e h rer -

V « r « in « s in Böhmen , Reichenberg , 2chüt - ,
z « ngasse 7, richten zu wollen .

Arbeiter , kümmert euch um eure Jugend !
Unterstützt die Kinderfrenndebewegnng und

die Jugendorganisation .

Der Sozialismus beginnt nicht in der

Versammlung , sondern in der Familie !

Der Film

Ein neuer Lustspielfilm von E. W. Emo , Der

bekannt « Filmregisseur E. M. Emo wurde nach
seinem Erfolge mit „ Ich heirat « meinen
Mann " von den Paramount - Studios Joinville für
« inen neuen Lustspiel - Tonfilm verpflichtet , dessen
Ausnahmebkginn für Ende Juli —Anfang August
festgesetzt worden ist.

„ Walzertranm " beendet . Di « unter der Regie
von Ernst Lubitsch in den Long Jsland -Stu-
dios der ParaMount entstandene Chevalier - Tonsilm-
opcrett « „ W a 1 z « rtraum " ist nunmehr fertig¬
gestellt . Oskar Strauß hat für den Film fünf
neu « Lieder komponiert . Claudett « C o 1 b « r t und

Mirjam Hopkins sind di « Partnerinnen Mau¬
rice Chevaliers .

„ Die Männer nm Luch . " Der Lian « Haid- Film
der Pargmount , den Alexander K o r d a inszeniert«,
hat jetzt den Titel „ Die Männer um Luey "
erhallen . Neben Lian « Haid spielen in tragen¬
den Rollen Walter Rilla , Lien Deyers ,
Oskar - , Karlweis , Trud « Hesterberg ,
Ernst ^ Stahl - Rachbaur .

„ DaS Konzert " als Tonfilm . Hermann Bahrs
vielgespielt «; Komödie „ Das Konzert " wird
augenblicklich als Tonfilm in den Joinvill «7Atudios
der Päramount gedrehte Di « tragenden Rollen iver »

den von Walter Janssen , Olga Tsche¬
chowa , Ursula Grabley , Oskar Karlweis .
Karl Etlinger , Tony Tetzlaff und Daisy d' Ora
verkörpert . Das Drehbuch stammt von Hans H.

Zer kett , die Regie liegt in den Händep von

Leo Mittler . — Daisy d' Or ' a würde vor kurzer
Zeit zur deutschen Schönheitskönigin gewählt .

„ Die Rächt von Port Said " . Unter diesem Titel
befindet sich zur Zeit in den Paramount- Studios
in Joindrll « «in deutscher Tonfilm in Arbeit , dessen
Hauptrollen von Gustav Fröhlich und Adalbert v.

Schlettow verkörpert werden . Regie führt Dimitri.
Kirssanofi .
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